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Aus mennonitifchen Kreifen. 


Dereinigte Staaten. 
Süd- Dakota. 

PBarfer, Turner Co., 7. Mai 
Der legte Winter war nicht jehr kalt, | 
auch ſchien es al3 ob wir ein zeitliches 
Frühjahr befämen, aber es war dem 
nicht jo. In der Nacht vom 21. auf 
den 22. März fielen noch vier Zoll 
Schnee. Mit dem Säen fing ich den 
26. März an. Etliche ſäeten ſchon ei— 
nen bis zwei Tage früher, noch Andere 
begannen ſchon in der eriten Hälfte des 
März, die Meiften von diejen mußten 
aber jpäter noch einmal jüen. (Eile 
mit Weile). Es ijt auch jebt noch im— 








mer falt und friert noch öfters des | 


Rn. Den 3 Mai jchneite es jogar 
nod. D Das ilt denn doc) für das jüdliche 
©.-Dakota eine Seltenheit. Wir haben 
diefes Frühjahr noch nicht einen recht | 
ichönen warmen Tag gehabt, jondern | 
meiltens Regen. Es Icheint, als ob die | 
trodene Zeit jegt ihr Ende erreicht hätte. 
Die Saaten ſehen bis jet noch viel ver— 
Tprechend aus, 
es zu naß und falt, 
nur wenig gepflanzt worden. 
Wechſelhaft, wie die Witterung, war 
diefen Winter und Frühjahr auch der 
Gejundheitäzuftand: Grippe, Hulten, 
und andere Leiden jtellten jich ein und 
ih habe von Allem reichlich in meiner 
Familie gehabt. Auch der Tod machte 
fein Anrecht geltend. Mein I. Vater 
erkrankte den 11. Januar an der 
Grippe, wurde bald befjer, erfältete fich 
aber und wurde dann immer jhlimmer, 
bis ihn am 15. Februar der Tod von 
feinen Schmerzen erlöfte. Der Vater 
wurde 69 J., 8 M., 20 T. alt. Es 
wird ſich noch Mancher ſeiner erinnern, 
ſowohl hier in Amerika, als auch in 
Rußland, beſonders in der Krim die 
Bruderfelder, wo er Schullehrer war. 
Auch hat er noch Freunde in der alten 
Heimath in Deutſchland, Polen, wie 
auch in Rußland, im Dorfe Contenius— 
feld an der Molotſchna. Sollte dieſes 
Schreiben einem unſerer Verwandten 
zu Geſichte fommen, jo iſt er gebeten 
zu ſchreiben. Auch in der Krim find noch 
nahe Verwandte, 
mir die Adreſſe. Schreibt, an Antwort 
folls nicht fehlen. Ob aud einmal 
welche von unjeren Verwandten nad 
Amerika auswandern? 
TobiasShmidt, 
Barker, Sid-Dafota, Nord-Amerifa. 


Soma. 

Amiſh, 14 Mai. Wir haben die 
legten drei Wochen ſehr viel Negenwet- 
ter gehabt, und wenig Sonnenschein, 
aud war e3 bejtändig fühl. Es iſt noch 
fehr wenig Mais gepflanzt, und was 
gepflanzt ift, kann nicht wachlen, weil 
der Boden zu kalt und zu naß iſt. 
Die Feldarbeit ift weit zurüd. Die 
Straßen find in ſehr ſchlechtem Zu— 
ſtande. Cor. 





Europa. 
Süd-Rußland. 

Papasnaja, 6. April 1892. Hier 
im Bachmutſchen Kreiſe haben wir eine 
ſehr ſpäte Saatzeit. Wir begannen den 
1. April mit dem Pflügen. Es iſt aber 
noch immer kalt und froſtig und dazu 
ſchneit es auch noch immer und da wir 
auch den Winter über viel Schnee ge— 
habt, ſo geht das Pflügen noch ſchlecht. 

Unſere letzte Ernte war ſehr gut: ro— 
then Weizen gab es 56 Tſchiw.; 
Gerſte 7—8 Tihtw. per Deiij.; Rog— 
gen und Winterweizen waren erfroren. 
Die Preife waren ſehr gut. Rother 
Weizen hat hier im Spätjahr 10—12 
Rbl. per Tſchtw. gekoftet, Roggen bis 
15 Rbl., Gerfte 6—7 Rbl., Hafer bis 
6 Rbl.; jet find die Preife aber gefal- 
len. 


} Adreſſen. 


nur fürs Welſchkorn iſt 
bis jetzt iſt auch 


aber von allen fehlt 


Hier bei uns iſt ſchönes Land zu ver— 
kaufen zu 50—60 Rbl. per Deſſj. 
| Bitte meinen Ontel Daniel Teichrieb 
und meinen Better David Wall, fr. 
und Heinrih Martens, 
deſſen Gattin meine Nichte ift, um ihre 
Gruß an Freunde und Be- 
kannte. David Teihhrieb, 
Bapasnaja, Gouv. Gfaterinoslam. 
92 


Skhönjee, 14. Apr. ’92. Am zwei— 
ten Diterfeiertage wurde hier bei uns 
das alljährliche Miſſionsfeſt gefeiert, bei 
welchem wir verfchiedene Anſprachen, 
darunter auch eine von einem lieben 
Gaſte aus Amerifa, Bruder Voth, hö— 
ren durften. Nachdem der I. Gajt von 
Miſſionar Dirks im Namen der Miſ— 
| fionsfreunde herzlich willtommen gehei— 
Fe hielt Miſſionar eg: eine Rede 
| über die Worte Matth. 13, 47. ff. Miſ— 
ſionar Voth aus Amerika * eine Pre— 
digt über die Worte: 
ſollt auch leben“ im Ev. 14. under: 
zählte auch von feiner Arbeit unter den 
Indianern. O, wieviel haben wir, 
wir in der Chriſtenheit leben, und das 
Wort Gottes jo reichlich haben, 
voraus! Wir jchägen es 
|genug, und find viel zu träge, das 
Wort Gottes auszubreiten. Wird es 
nicht auch von uns heißen, warum haſt 
du dein Bund im Schweißtuch behal— 
ten und es nicht in die Wechjelbanf ge— 
than u. j. w. Den Schluß machte Bred. 
Faſt, Hamberg, über Bf. 116, 12. 

Nachmittags Predigten noch Pred. 
Skhartner, Waldheim, Pred. Harder, 
Aleranderwohl, abwechjelnd mit Chor 
gelang, welcher von Bred. Rennpenning 
geleitet. Gebe Gott, daß das Felt zu 
unfer aller Heil gereiche. Die Sammlung 
für die Miffion ergab nur 40 Rbl., die 
Spende für die Taubjtummen aud) 
nur bei 16 Rbl., troßdem das Haus 
voll war. 

Den 13. März wurde hier bei uns 
der Anfang mit der Ausfaat gemadt. 
Wir Hatten wohl jede Nacht etwas 
Froſt, es wurde aber geadert; wegen 
Regen war einen Tag Verſäumniß. Es 
ijt viel ausgefäet worden. Der I. Gott 
wolle aus Gnaden uns Seinen Segen 
nicht vorenthalten. Acht Tage lang 
herrichte jtarfer Wind; es wird gejagt, 
daß Itellenweile, befonders auf Brache, 
welche ſchon gewalzt war, die Pflug 
furche weggeweht worden iſt. Das 
Wintergetreide läßt zu wünſchen übrig, 
bejonders das ſpät geſäete. Wachsſthum 
wie Gedeihen ſtehen in Gottes Hand, 
Gr wolle alles zum Beten lenfen. Nach 
unferer Anficht würde ſchon Negen feh— 
len. Die Viehweide iſt noch ſehr knapp. 

Abr. Schellenberg hat Wittw. Rei— 
mer's halbe Wirthichaft zu 4000 Aus 
bei gefauft, das andere Halbe Yand 
hatte er ſchon früher gekauft. Schellen- 
berg hat feine Kleinwirthſchaft an J. 
Gooßen, Wintergrün, zu 2250 Rbl. 
verfauft, welcher jelbige feinem Ontel 9. 
Gooßen zum Bewirthichaften übergeben 
bat. Bon bejondern VBorfällen fann ich 
nicht berichten. Ich bin noch am Herum— 
wandern und twie es jcheint habe ich es, 
nachdem warme Witterung eingetreten, 
mit der Luft und mit dem Hujten leich- 
ter. Gottes Wille geichehe und hiemit 
Gottempfohlen. Jacob Neufeld. 





Joh. 


aber nicht hoch 


Gouv. Kefaterinoslam, 15. 
April 1892. Unlängit brachte die 
„Rundſchau“ einen Artifel, betitelt: 
„Wer zulegt lat, lacht am beiten“, 
in welchem ein Leſer in Manitoba recht 
grell die lichte Seite Amerifas der 
allerihmwärzeiten Schattenjeite feiner 
früheren Heimath, Rußland, gegen 
über ftellt. Der ganze Aufjag ift aber 
weiter nichts, als eine VBerhimmelung 
Amerikas. 

Iſt Rußland wirklich jo weit zurüd- 
gegangen, daß in demjelben — wie der 
Schreiber des erwähnten Artikels zu 
glauben [heint—an ein Bleiben oder 
Emporfommen für arme Leute nicht 
mehr zu denfen ift? Hat das Land, in 
dem die meijten Mennoniten Ameritas 





„Sc lebe und ihr! 


Die | 


denen | 


geboren und aufgewachſen find und 
auch wohl Mancher den einen oder an= 
dern lieben Angehörigen zur ewigen 
Ruhe beitattet hat — ich frage: hat die= 
ſes Land feine lichte Seite mehr? Iſt 
dagegen die „neue Welt“ etwa das 
einzige Land, das nichts, rein gar 
nichts zu wünſchen übrig läßt? in 


Wenn dem wirklich jo ift, dann wäre 
es ja in der That jehr zu beklagen, daß 


bieten zu fönnen. Doch wir glau— 
ben, Amerika hat auch feine Schatten- 
feiten. Auch dort wird wohl nicht Al 
les Gold fein, was da glänzet, auch 
dort wird wohl das Wort des Herrn: 
„Im Schweiße deines Angefichtes ſollſt 
du dein eſſen!“ ſeine 
gung haben, ſo gut wie in Rußland. 
Es iſt auch wahr, daß es in Rußland 
| Stellen giebt, wo es für ar me Leute 
ſchwer, ja fait unmöglich iſt empor— 
zukommen; aber es find doch auch noch 
viele Gegenden, 
vorhanden, dieſes zu ſehr niedrigen 
Preiſen zu faufen und in mehreren 
Jahren abzuzahlen it, wo es alſo aud) 
fürn den ärmeren Stand bei Arbeit und 
Sparjamfeit möglich ift, empor zu kom— 
men und wohlhabend zu werden. 

„In der Zeit von 17 Jahren ſind 
aus den armen Bergthaler Mennonis 
ten in Amerika felbititändige, ſchulden— 
freie Bauern geworden; fie haben jeßt 
qut eingerichtete Yarmen, guten Vieh— 
fand x.” Mit diefem Sabe will der 
Schreiber des Artikels die „irrige und 
ganz verdrehte Anficht der Mennoniten 
Rußlands über Amerika“ darthun und 
widerlegen und bemeifen, daß Amerika 
Rußland vorzuziehen fei. Was iſt aber 
indemjelben Zeitraume aus den 
Goloniften geworden, welche die bon 
den Bergthaler Mennoniten verlafjenen 
Dörfer fauften? Sie find größtentheils 
wohlhabende, mande ſogar reiche 
Bauern geworden. Könnte man mit 
diefer Thatjache nicht ebenſo gut bewei— 
jen, daß Rußland Amerika vorzuziehen 
ſei? Doc das ift unſere Abficht nicht. 
Wir wollten blos darlegen, wie unvoll= 
fommen durch den angeführten Sat 
der Beweis für Amerikas Beſſerſein bei— 
gebracht ift. 

Wir Mennoniten in Rußland ver- 
langen überhaupt von den amerifani 
ſchen Mennoniten nicht, das fie Ruß 
land in der „Rundſchau“ loben follen; 
nein, durchaus nicht; wir glauben viel 
mehr an diefen Sab: „Gute Waare 
lobt jich ſelbſt, nur schlechte oder min— 
deriwertbige Waare bedarf der Re— 
clame.“ Aber veradten, ungerecht 
verachten lafjen wir uns unſer Water: 
land auch nicht; dazu ijt es uns zu lieb. 
Schon nad) 17 Jahren ruft der Schrei= 
ber: „Wer zulest lacht, lat am 
beiten!“ 17 Jahre find nach unfrer un= 
maßgeblichen Meinung eine viel zu 
furze Zeit, um ſchon „zulegt“ jagen zu 
fünnen. Wird es auch nah Hundert 
Jahren (in Rußland wohnen die Men- 
noniten jchon jo lange) dort, wo „das 
Volk frei it und vom Wolfe regiert 
wird“, noch jo heißen? — Lieber Lefer 
in Manitoba! wir „glauben“ nicht 
nur, fondern wiſſen es aus dem 
Munde der Betreffenden felbit, daß es 
jest Schon in Amerika jolche „freie Bür- 
ger“ giebt, die fih nah Rußlands 
„Berhältnifien, die von Jahr zu Jahr 
ſchlechter werden,“ zurüdjehnen, wie 
die Kinder Iſraels nah den Fleiſch— 
töpfen Egyptens, die aber der fehlen- 
den Mittel oder Erlaubniß halber „nicht 
in ihre frühere Heimath zurüdfehren“ 
dürfen. Alfo nah 17 Jahren ſchon 
find in Amerifa neben den Roſen auch 
Dornen gewachſen! 

Wir glauben, daß es ſich in Amerika 
an manden Orten ganz gut leben 
läßt, aber wir wollen ihm auch nicht 
unter allen Ländern der Erde den er- 
ften Plaß einräumen, wie das dort jo 


Brod 








oft geſchieht. Wer ſelbſt geſund iſt und 


ſchen der ganzen Welt eine Wohnſtätte 


Amerika 


dem nur Milch und Honig fließen?) 


Amerika zu Kein ift, um allen Mens; 


Beredtiz | 
| drüden. 


| quten 


wo Land im lleberfluß 


ı hielt.“ 





eine arbeitsfähige und eits 
Familie hat, 
„eine qut eingerichtete Farm 
mit gutem Viehſtand“ anlegen, jondern | 


wird auch in Rußland mit Gottes Hilfe | Aulieata, 
vorwärts und nad) und nad) auch em=| wortet die Frage: 


porlommen. 
fehlt, für den wird hier ſowohl, 


die düſtere Wolfe „wie wird es nun 
weiter werden!“ verdunfelt werden. | 

Wenn nun aber troß diefer umums | 
ſtößlichen Wahrheit in leßter Zeit den— 
noch wieder Amerika das Ziel 
jo find es in erfter Linie die Lock— 
rufe von dort her, nicht die 
den Verhältnifie in Rußland“ 
die ihr den Wanderftab in 
Im felten Glauben an 


it, 


Hand | 
Die 


die 


| Amerikas verlaſſen die | 
Leute ihre bisherige Heimath, 
um leider nur zu oft dort entäufcht und 
zu ſpät, „aus dem Schlafe aufgerüttelt 
zu werden, der fie jo lange umfangen 
Ihäte man nicht beſſer, die 
Lockungen ganz zu unterlaflen? We— 
nigjtens könnten dann feine Beſchuldi— 
gungen jtattfinden. würde 3. B. 
der Schreiber des erwähnten Artikels 
jagen, wenn er erführe, daß in Folge 
feiner Verhimmelung Amerikas aud) 
nureime Familie nach Amerifa aus 
gewandert und dort höchſt unglüdlich 
geworden jei? Wir möchten dann nicht 
an feiner Stelle fein! Würde ihm nicht 
das Unglüd der betreffenden Familie 
zum nagenden Wurm werden? Müßte 
er ſich nicht immerfort jagen: „Du, und 
nur du allein bift jchuld an dem Un— 
glüde diefer Mitmenſchen?“ — dann 
würde in der That die Zeit eine ftrenge 
Richterin fein. 4 

P. Klaſſen, Neu-Schönwfeſe. 

Abr. Klaſſen, Grünhoffenthal. 


Was 








— Charles Emory Smith, unſer bis— 
heriger Geſandter in Rußland, welcher 
dieſer Tage in Philadelphia eintraf, er— 
Härt, daß die von der hiejigen Landes 
prejje über die Hungersnoth in Ruß— 
land veröffentlichten Berichte nicht im 
Geringiten übertrieben gewefen wären. 

Geradezu rührend jei es gewefen, die 
Szenen mit anzujehen, welche fich bei 


fann ſich nicht allein ni 


Wem aber Gefundheit | dem perfönlichen Staatsdienit bei Euch 
verjagt ift und wem eigene Arbeitskraft | und wie ift das Verhältniß der dorti- 
wie gen Regierung zu Euch?“ 


auch dort der Himmel manchmal durch | bote“ wie folgt: 
das Geſetz der ruſſiſchen Neichsregierung 
den 


der Aufbruch 
ſogenannten armen Claſſe geworden den Lebensjahren von 15 bis 


„zwingenz | Yer 
alleın, | übernommen worden iſt. 


Heimath 
ihnen in allen Tonarten angeprieſenen | verzeichnet und für jeden zu feiner 





der Ankunft der amerikanischen Schiffe | 
mit Lebensmitteln abipielten. Das er— 
te Schiff, welches Unterftüßung und 
Hilfe bradte, war die „Andiana” 
Eine NRiefendemonftration fei bei An— 
funft des Schiffes veranftaltet worden. 
Die Regierung hatte 29 Bahnwagen 
entſandt, um die don der „Andiana“ 
gebrachten Lebensmittel abholen zu laf- 
fen. Der Hülfszug fuhr nah Südoften, 
zunächſt nach) Samara, wo der Gouver— 
neur der Provinz den Transport in 
Empfang nahm. Die Bevölkerung zog 
in Proceſſion, die Geiftlichfeit an der 
Spike durd die Straßen, die Kirchen- 
fahnen waren mit Sternen und Strei— 
fen geihmüdt. 

Gejandter Smith erhielt zahlreiche 
Depeihen nad St. Betersburg gefandt, 
worin er erfucht wurde, dem amerifa= 
nifhen Volke den Dank des ruſſiſchen 
Volkes zu übermitteln. Die Wagen, 
welche die amerifanifchen Lebensmittel 
führten, waren mit rufliichen Fahnen 


und dem Sternenbanner decorirt, und mußten, 
überall, wohin fie famen, wurden ie, amten die Möglichkeit, ihrem Amt ge= 


mit wahren Ausbrüchen der Freude und 
des Jubels von der Bevölferung em | 
pfangen. 


IWW. 


— Die Farmers’ State Bank, von ausnugten. 


Hillsboro, Kanjas, verfauft Rundreiſe— 
billete von und nad irgend einem 
Theile oder Punkte Europas. Diejeni⸗ 


| gen, die geſonnen find, ihren Freunden 


in der alten Heimath einen Beſuch abzu= 
ftatten, werden es vortheilhaft finden, 
fich entweder perfönlich oder brieflich an 
diefe Bank zu wenden, ehe fie ſonſtwo 
Billete kaufen. 





| 
| 


ja da bei ihnen den Wald, den mag der 


flicht der 
Alennoniten in Aſien. 


in Nifolaipol bei 
Turfeftan, beant- 
fteht es mit 


Sodann Janzen 
Kofan, 


ie 


nn 


im „Zions⸗ 
Dom Staatsdienitt macht uns hier 


frei, aber auf 
welche beim 
Heimath, im] 
21 ſtan— 
ruht diefelbe Verpflichtung, die in 
alten Heimath von unſerm Bolt 
Dieſe unjere 
man in der alten 
betreffenden Liſten 


„bis auf Weiteres“ 
jungen Männern, 
aus der alten 


den, 


jungen Männer hat 
auf den | 
Zeit 
Reſultat davon an die 
geſandt. So ſind im 
die in Rede ſtehen— 
den Jünglinge alle das 21. Lebensjahr 
überjchritten hatten, laut der für ſie in 
der alten Heimath geichehenen Loſung 
und laut Zeugniß des Doctors hier in 
Taſchkend, ihrer neun dienfipflichtig ge= 
funden worden. Bon dielen find drei 
ſchon die fünf Jahre, welche man hier 
zum activen Dienft (Für's Militär) feit- 
geſetzt hat, durch, und ftehen bereits in 
den Jahren, wo man fie als „Nefervi- 
ſten“ betrachtet. Für vier verfließt diefe 
Zeit des activen Dienstes mit dem März 
des Jahres 1892. Für die legten zwei 
dauert dieſe Zeit vom April 1892 
ab noch ein Jahr, dann aljo find fie 
alle unter diejer Verpflichtung von der 
alten Heimath aus hervor. 

Was nun die Art ‚und Weiſe der 
Ableiftung des Dienjtes anbetrifft, jo 
fünnen wir mit Danf zu Gott jagen, 
daß feines unferer Kinder in ein Come 
mando eingereiht oder auch nur aus 
unferer Mitte geriljen worden iſt. Je— 
der, melcher laut Loſung verpflichtet 
war, wurde zwar zur betreffenden Zeit 
nad Tajchfend gefordert, um von den 
Herzten unterfuht zu werden, dabei 
aber jind fie ſtets von uns begleitet 
worden und man it auch auf uns| 
jere Wünfche und Bitten eingegangen. 
Zwar jind wir dabei etwas auf die 
Probe gekommen. Wir haben uns ins 
zwiſchen bejonders einmal auf Banden 
und Gefängnis gefaßt machen müſſen, 
aber alle dieje Jünglinge find zu Haufe, 
ein jeglicher in feiner Wirthichaft, und 
alle, bis auf einen, haben ich in dieſen 
Jahren verehelicht. 
fo geführt: 

Wir hatten nämlich übernommen, 
für das Bauholz, welches uns die Ne= 
gierung unter der Bedingung, für jeden 
Stamm, der 6 Fuß von unten 6 Wer- 
ſchock did it, deren jeder Anfiedler 20 
Stüd jih zu holen Erlaubniß befam, 
25 Stüd Bäume auf einem in unferer 
Nähe gelegenen, eigens zu diefem Zwed 
beitimmten Stüf Kronsland zu ziehen. 
Auf dieſe Weile war nun hier durch 
unſere Ihätigfeit ein Kronswald ent— 
ftanden. Als nun die Stunde der Ent: 
ſcheidung über das Dienftableiften 
des erjten unferer jungen Männer 
gefommen war, wir uns aber entichie= 
den weigerten, wobei wir eben auf 
Banden und Gefängniß gefaßt jein 
da fanden die Regierungsbe- 


geloft, und das 
hiefige Behörde 


Laufe der Zeit, ehe 


recht zu werden, ohne uns Gewalt an— 
zuthun, indem ſie den oben erwähnten 
Umſtand, daß hier in unſerer Anſied— 
lung ein Kronswald gepflanzt werde 
Das endliche, ausichlagge- 
‚ bende Wort des Kreisnatihalnit, wel- 
ches er in jener ernſten Stunde nach 
vielem Hin⸗ und Herreden ſagte, lau— 
tete ſo: „Jetzt kann ich Ihnen ſagen, 
wie wir es machen können. Sie haben 


Recrut beaufſichtigen. Mir aber iſt's 
einerlei, ob er das thut oder ſein Vater, 


Das hat der Herr 


Sie fünnen den Necruten nah Haufe 
nehmen. 

Und das galt in Zukunft für alle 
bon der alten Heimath her zum Dienft 
verpflichteten. 

Wie lange unjere eingangs erwähnte 
„bis auf Weiteres gewährte” Freiheit 
vom Dienjt hier dauern wird, iſt unbe— 
ſtimmt. genießen eben dieſelbe 
Friſt, die man den unterjochten Völ— 
kern hier und mit dieſen auch den An— 
ſiedlern aus anderen Gegenden giebt. 
Es dauert ſonſt dieſe Friſt nach dem 
Reichsgeſetz ſo lange, bis die nach der 
Unterjochung und Einverleibung eines 
Volkes in der Gegend, beſiegt 
worden iſt, Geborenen Lebens— 
alter erreicht haben, in welchem man ſie 
zum Militär veerutirt. Dieſe Zeit iſt 
für unfere Gegend ſchon verfloilen und 
war ſchon feit dem Jahre 1886. Die 
Negierung aber hat die Friſt bis auf 
Meiteres verlängert. Ob auf beitimmte 
oder unbeltimmte Zeit, Habe ich noch 
nicht erfahren fönnen. Daß dieſe Frift 
verlängert ift, dazu mögen die Urfachen 
andere fein bei Gott unferem Heiland, 
der ja alle Gewalt im Himmel und auf 
Erden hat, und andere bei der rufliichen 
Negierung. Lebtere mag wohl von der 
Einjicht geleitet worden fein, daß er- 
tens der Nußen, der aus den hiefigen 
Eingeborenen zu recrutivenden Manns 
ſchaft den Kraft: und Koſtenauf— 
wand, welcher erforderlich fein würde, 
lie zum Dienft zu zwingen, nicht auf— 
wiegen würde, denn die Eingebornen 
icheinen recht hartnädig darauf zu be= 
ftehen, daß fie den Ruſſen nicht als 
Soldaten dienen wollen; zweitens, daß 
die Leute zur Hebung der Gultur zu 
Haufe nöthig find. Daher dieſe Frei— 
heit auch auf die Anfiedler aus anderen 
Gegenden ausgedehnt ift, und zwar feit 
1886 zu Gunjten Neuüberfiedelnder 
noch dahin erweitert, daß nun nicht 
mehr alle Jünglinge, die in den Le— 
bensjahren von 15 bis 21 bei der Ue— 
berjiedlung ftehen, die auf ihnen in ih— 
rer alten Heimath ruhenden Berpflich- 
tungen mitnehmen, jondern nur Die- 
jenigen, die in dem Lebensjahre über- 
jiedeln, in welchen fie verpflichtet find, 
jih zur Loſung zu ſtellen, und diefe 
auch nur dann, wenn es ihnen vor 
Aufbruch aus ihrer alten Heimath ſchon 
amtlich angezeigt ift, daß fie in die Ein— 
berufungslilte eingetragen find. — So 
find die geleßlichen Verordnungen und 
Zuftände in Betreff des Staatsdienſtes 
für uns hier. 

Es geht gegenwärtig ein ganzer 
Strom von Heberfiedlern hierher. Am 
Poſtwege find zwiſchen Aulieata und 
Tſchkend, wo früher keine Anſiedler 
waren, acht ruſſiſche Dörfer angelegt. 
In den Städten von Kaſalinsk an und 
in den Dörfern, wo nur Obdach zu er- 
langen ift, find überall Neifende unter- 
gebracht. Auch bei uns wintern neun 
oder zehn Familien Goloniften von der 
Molga. Die fiedelt der Natſchalnik hier 
bei uns bei dem neuen Dorfe Orloff 
an. 

Der Winter ift hier jehr gelind und 
Schnee fällt wenig, thaut auch bald. 
Der Gejundheitszuftand läht hie und 
da zu wünjchen übrig. 


Wir 


wo es 
das 


— Vier Wochen umſonſt. 
die Notiz auf der 3. Seite, 


Man leſe 
1. Spalte. 
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Die weiße und die jchwarze 
Geiftlichfeit in Rufland. 


Bon Dr. Hermann Dalton in Berlin. 


Schluß.) 

An den alten, weißgetünchten Mau— 
ern, die das umfangreiche Gehöft um— 
ſchließen, die oft plötzlich in menſchen— 
leerer, einſamer Gegend auftauchen und 
zumal in der Nacht bei fahlem Monden— 
ſchein geipenfterhaft fich von dem Grün 
der Landſchaft abheben, haftet bis zur 
Stunde der Schimmer der bedeutenden 
Rolle, die diefe Klöſter in der Geſchichte 
Rußlands geipielt. Des Neiches älteite | 
Zeiten gehen nod) um dort im Höhlen: | 





Hofter zu Kijew mit feinem prächtigen | 


Luginsland hinunter an den Strom, 
in welchem das alte, 
bild ertränft liegt, hinüber über die 
unabjehbare, weite, fruchtbare Ebene, 
die ſüdwäris im blauen Duft der Ferne 
verſchwimmt wie des Kloſters Geſchichte 
ſelbſt. Das Troitzkikloſter bei Moskau 
dann wieder, an Perlen und Edelſtein 
fo reich wie wohl fein anderes Kloſter 
der Welt, läßt das moskowiſche Ruß— 
land vor unferem Blicke erjtehen, das 
durch Peter den Großen feinen Abſchluß 
gefunden. Andere Klöjter, auch hoch— 
gehalten von der andächtigen Liebe des 
Volkes, rufen andere Zeiten wach; trübe, 
dunfle, meiſt wie ihre Kirchenräume. 

Ein eigenthümliches, zwielpaltiges 
Gefühl überfommt und drüdt den Be- 


fucher, ſobald er das Kloſter betritt und 
in feine Zellen und Gänge vordringt. | 


Auf der einen Seite iſt es, als ob man 


befannte, ganz moderne Räume betrete, | 


fajernenartige Kronsgelaſſe, langweilig 
öde Beamtenjtuben, denen man fo bald 
wie möglich enteilt. Iſt man etwas 
tiefer in das Leben und die Ordnung 
des Haufes eingedrungen, dann wird 
einem zu Muthe, 
lichten Tage um mehr wie ein Jahrtau— 


fend zurüdverjeßt und die Brücke der | 
Verbindung mit der Gegenwart hinter | 


einem abgebrochen ſei. Was man in 
den Büchern von dem Mönchswefen im 
fünften und ſechſten Jahrhundert ge: | 





lofen Lippen. Auch das dünkt mandem 
Mönch nod nicht genügende Losjage 
von der Welt; auch die Nähe und das 
gemeinfchaftliche Leben des Klofterbru- 
ders ift ihm noch zu weltlih. Mit küh— 
ner, rüdjichtslofer Entſchiedenheit flieht 
er weiter und tiefer in die Einfamteit 
und ftürmt zur äußerften. Stufe vor; er 
will al3 Eremit mutterfeenallein in völ- 
liger Weltvergefienheit feine Tage auf 
der jammervollen Erde verbringen, die 
nichts von der Herrlichkeit Gottes ihm 
birgt, welche Jeſaias feiernd geihaut 
und die die Seraphim im höheren Chor 
vor Gott gepriefen. Manchmal, daß 





heidnifche Gößen= | 


als ob man am hellen, | 


er fich im Kellergeſchoß des Hlofters eine 
| dürftigfte Zelle anweiſen läßt, die er, 
lein freiwilliger Gefangener, jahrelang 
nicht verläßt; mit kümmerlichſter, uns 
unterbrochener Faftenfpeife giebt er ſich 
| zufrieden, mit feinem Menfchen redet 
ler und verfommt fo langjam, einem 
Menjchen je länger je mehr unähnlic. 
Häufiger noch zieht ein ſolcher Flücht- 
ling aud) aus dem Sfit weg, tiefer hin— 
ein in den unwegfamen Wald und Nie- 
mand erfährt, wo er feine einjame 
Klaufe errichtet. 

Ich bin einſt hoch im Norden einem 
folhen Eremiten begegnet, in einem 
prächtig gelegenen Kloſter, wo ich Her- 
berge genommen. Es war am Sonn= 
tag während des gemeinfamen Mahles. 
Am Ende des langen Speifetifches ſaß 
eine’ auffällige Geſtalt mit langem, 
Itruppigem Haar, mit weltfremdem, 
menjchenfcheuem Blick, die vorgeſetzte 
Koſt verzehrend, dabei, wie es fchien, 
der einzige Aufmerkſame am Tiſche auf 
das, was ein Klofterbruder während 





dem Leben eines Heiligen vorlas. Ein 
freundlicher Klofterbruder deutete mir 
die jeltfame Erſcheinung. Es war ein 
Eremit, 
ner verborgenen Klauſe ins Kloſter 
lautlos am Gottesdienſt theil— 
Inimmt, lautlos ſich untenan zum Ti— 
ſche ſetzt, dies eine Mal in der Woche 
die ihm vorgeſetzte warme Speiſe ge— 


kommt, 


nießt und dann lautlos wieder im nahe | 
gelegenen Walde verſchwindet mit einem | 


Brotſack aufdem Rüden, den der Bruder 


leſen, dieje längit entihmwundene Zeit | 
tritt plötzlich leibhaftig vor das der— in der Küche mit falter Zehrung für die 
blüffte Auge, unheimlich faſt wie eine | Woche angefüllt. So trieb es diejer 


Mumie, die zu athmen jcheint. 
die ruffische Kirche am Frühmorgen ihres | 
Dafeins die Klöfter von der mütter- | 
lichen Hand, die ihr das Chriftenthum | 
in Lehre und Gottesdienjt gegeben, 


übernommen, fo hat fie diefelben mit zä= | | 
ein mitleidiger Bruder ihn aufzufuchen 


ber, bis zur Erftarrung getriebener Bes | 
harrlichfeit gewahrt, nichts hinzuge— 
fügt, nichtS davon genommen. 

Das ruſſiſche Kloſter weiſt noch in 


feinen Satzungen und Ordnungen auf | dann ir 
Auch die) vorgeſchriebenen Todtengebete. 


die Regeln des Balilius hin. 
wejentlich anderen und viel unmwirthlich- 
eren climatijchen Verhältniſſe des falten 
Nordens haben faum an den Saßungen 
gerüttelt, die für einen warmen Süden 
und für Länder voll Sonnenschein auf- 
geftellt wurden und daſelbſt denn doc 
eher erträglih und ausführbar find. 

Die drei Stufen, in welche in alten 
Zeiten das Klofterwejen der morgen— 
ländiſchen Kirche fich gliederte, finden 
wir vielfach in Rußland nod) vor. Im 
eigentlihen Klofter wohnen die Cöno— 
biten, die Mönche „gemeinfamen Le— 
bens”. Wie Feltungsmauern eine 
Stadt, jo umgeben, meiſt im Viered, 
die Wohnhäufer die in der Mitte des 
umfangreichen Gehöftes befindliche Klo— 
fterfirche, deren Kuppel — bei reichen 
Klöftern mit glänzender, goldener Be- 
dachung — über die einjtödigen Häufer 
emporragt. Die Mönche wohnen in 
den meiſt einftödigen, langgeitredten 
Häuferreihen Zelle an Zelle; fie kom— 
men zum Gottesdienit in der Kirche zu— 
fammen, täglich insgefammt 8 Stun- 
den, zu befonderen eitzeiten bis zu 12 
und 14 Stunden verlängert; fie ver— 
einigen fih zum gemeinfamen Mahle 
in den jehr geräumigen Speijehallen, 
wo unaufgefordert auch den Pilgern 
und Bejuchern der Tiſch gededt ift, daß 
fie je 6, wie auch die Mönche thun, aus 
der gemeinfamen Holzſchüſſel mit den 
gereihten hölzernen Löffeln die Speiſe 
fi nehmen können. So menigitens 
habe ich es verjchiedene Male getroffen. 
Meiter vom Mutterklofter entfernt, tief 
in Walde drinnen, wohin nur ein Fuß— 
weg führt, fteht die Anfiedlung (Stit) 
der Anachorten, der Einfiedler, die ſich 
an viel ftrengere Satzung gebunden er= 
achten. Nur zu beftimmten Zeiten fann 
der Fremdling am Gottesdienjt theil- 
nehmen; viel jchlichter, ärmlicher ift die 
Kirche, find die faft unzugänglichen Zel- 
len, höher die Mauer, die die Einfiedler 
von der Außenwelt abichliegt, nur 


erzählte der Kloſterbruder, 


Wie) | &remit in den fchönen, warmen Some | 


merwochen, jo auch in den eilig falten 
Monaten eines nordifhen Winters 
Jahre nun fon. Bleibt er einen 
| Sonntag aus, jo hält man ihn für ver- 


hindert oder krank; vielleicht dak dann 


geht. Bleibt er wochenlang und jchlieh- 
lich ganz weg, ſo nimmt man an, daß der | 


ı der Kirche für feine Seele die | 
Nach 
Jahren findet dann vielleicht einer, ſo 


gene Klauſe und die ausgeblichenen 
Knochen des meltvergeßen, wer weiß, 
wie und wann aus der Welt Gejchiede- 
nen. Und folh ein Leben und fein 
Ausgang dünkt denen im Klofter dort 
auch heute noch als ein befonderer Grad 
vollfommener Frömmigfeit! 

Anderen Tages, als ich in dem wun— 
derſchönen Wald, der im erjten würzigen 
Prangen des Sommers daftand, ums 
herſchweifte, fam ich an eine ſolche längit 
verlaffene Klauſe, eine armjelige Erd- 
hütte, im Gevirt faum eine Zelle groß, 
drei Viertel des Raumes von dem aus 
rohen Steinen gefügten Herde einge- 
nommen, der Sommer und Winetr zur 
Lagerftätte gedient zu haben jchien; an 
der Wand ein ungefüges rohes Kreuz, 
in der Ede ein fümmerliches Heiligen- 
bildchen; ſonſt nichts in dem unmirth- 
lichen Raume, Jahre hindurch vielleicht 
mit feinen endlos langen Winternächten 
der freiwillige Aufenthalt eines Men- 
chen, den Gott nad) Seinem Ebenbilde 
erihaften und Chriſtus erlöfet hat, um 
feine Nächſten zu lieben und fein Leben 
in ihrem Dienft und in barmberziger 
Liebe zu verzehren! 

Es iſt meilt ein unfagbar müßiges 
Dajein, welches die Mönche führen und 
das weder ihnen, nod ihren Mitmen= 
chen frommt. Zu einem jolchen Leben 
hat unſer Herr Chriſtus wahrlid) Seine 
Jünger nicht berufen. Auch in die ruſ— 
fiichen Klöſter ift in breiten Spuren der 
weltliche Unterſchied von reich und arm 
eingezogen. Ich habe folche bejucht, 
die in rauher Gegend ihren Inſaſſen 
nur ein fehr fümmerliches Austommen 
bieten können, andere wieder mit einem 
faiferlihen Vermögen, deren Verwal— 
tung faufmännifche Tüchtigkeit fordert 
und die durch ihren Reihthum in nur 
allzu ausgeſprochen weltliche Geichäfte 
hineingezogen und darin zerftreut wer- 
den. Unter ihren Mönchen begegnet 





Pflanzenkoſt tommt über ihre anfpruchs- 


des Mahles mit eintöniger Stimme aus | 


der nur am Sonntag aus feis | 


die verbor= | 


man gar mandem, der in jungen Jah- 
ren den Lebenskelch raſch genofjen und 
früh ermüdet und erſchöpft, auch in fei= 
nen Geldmitteln, nun einen gemäd)- 
lichen, forgenlofen Lebensabend hinter 
den Kloftermauern verbringen will. 





Ein netter Kaifer., 


An der Naht vom 1. zum 2. April 
hat der Soldat Lüd in Berlin, der vor 
einer Kaſerne als Schildwache ftand, 
einen betrunfenen Mann erjchoflen. 
Der Betrunfene hatte auf den Soldaten 
einen Angriff mit einem Meſſer gemacht 
und als der Soldat verfuchte, den An— 
greifer in Haft zu nehmen, entfloh der- 
felbe. Er war faum einige Schritte 
weit gelaufen, als der Soldat auf ihn 
zielte und ihn durch eine Kugel todt zu 
Boden ftredte. Die Kugel war dem 
Fliehenden durch die Bruft gegangen 
und hatte dann einen zufällig gerade 
vor ihm gehenden ganz unbetheiligten 
Mann getroffen und demjelben eine 
jchwere Wunde beigebracht, an welcher 
der gänzlich Unfchuldige feither ebenfalls 
geftorben ilt. 

Soldat Lück hat nad) dem militäri- 
ichen Befunde „ftreng der Inſtruction 
gemäß gehandelt”, wonach der Poſten 
feuern foll, wenn der von ihm Verhaf— 
tete flieht. Aber zugleih wurde von 
Zeitungen jeder Richtung tiefes Bedau- 
ern über den Vorfall ausgeiprochen, be= 
fonders deshalb, weil ein gänzlich Un— 
jchuldiger mitgetödtet worden. Und in 
der Preſſe wie im Neichdtage ward dar- 
aufgedrungen, daß die Poſten in öffent- 
lichen Straßen zu größerer VBorficht im 
Gebraude der Schußwaffe angehalten 
und nicht mit jo furchtbar mörderifchen 
| Patronen verjehen werden follten. 

Mas thut aber Kaiſer Wilhelm II.? 
Statt den vernünftigen und humanen 
Standpunkt der ungeheuren Mehrheit 
eines civilifirten Volkes einzunehmen, 
legt er es nadhträglid darauf an, Die 
öffentliche Meinung zu verhöhnen und 
herauszufordern. 

Wenige Tage nad) dem tragiichen 
Ereigniſſe, forgte der Kaiſer dafür, daß 
| Lück zur Belohnung für feine That zum 
Corporal befördert wurde. 

Am Abend des 7. Mai befahl der 
Kaiſer bei einer Feſtlichkeit im Gafino 
der Officiere des Regiments, welchem 
Lück angehört, nachdem er den Geträn— 
ken tüchtig zugeſprochen hatte, plötzlich, 
man ſolle den Corporal Lück hereinru— 
fen. Als dieſer eintrat befahl der Kai— 
ſer ſämmtlichen Officieren, aufzuſtehen: 
jer felbft aber hielt nun fißend an den 
| vor 4 ſtehenden Mörder folgende 





| Einſame geitorben und die Brüder beten | Anrede: 


„Lück! Sie find ein ausgezeichneter 
Soldat. Als Schildwache haben Sie 
die beiten leberlieferungen der Armee, 
ihre Disciplin und Ehre aufrechterhal- 
Iten. Ich hoffe, jeder Soldat werde bei 
ähnlichen Anläfjen Ihr Beifpiel befol- 
gen und dasjelbe klare Verſtändniß ſei— 
ner Pflichten gegen mich, gegen mein 
Heer und gegen fich jelbjt an den Tag 
legen. Lüd! Sie find eine Zierde Ihres 
Regiments, und Ihr Verdienjt wird 
jetzt noch mehr belohnt werden.“ 

Darauf befahl Wilhelm, dem Cor— 
poral Lüd ein volles Weinglas zu rei— 
chen, und auf feinen Befehl mußten 
alle Officiere mit Lüd anftoßen und auf 
dejien Gefundheit trinfen. Dann über- 
gab Wilhelm dem Gorporal Sein Bruft- 
bild nebſt höchſteigenhändiger Unter- 


ſchrift. 
Ein Kaiſer, der während 
eines Saufgelages in einer 


Schänke einen Mörder zweier 
Menſchen für ſeine Thatlobt, 
das iſt ein Bild, deſſen Wirklichkeit man 
in dieſem Jahrhundert in einem Lande 
wie Deutſchland kaum für möglich halten 
ſollte. Ein Mörder iſt jener Soldat 
und wenn ſeine That hundertmal durch 
militäriſche Inſtructionen gerechtfertigt 
iſt. Er hätte ja in die Luft ſchießen 
können, wenn ſchon geichoflen fein 





mußte, was aber gar nicht einleuchtend 
iſt, da ein 


davonlaufender Betrun— 
fener in einem belebten Stadttheil der 
Millionenjtadt Berlin dem Bolten ja 
doc nicht gefährlich fein konnte. Und 
der Kaiſer entblödete ſich nicht, dieſen 
feigen Doppelmord zu einer ruhmreichen 
That zu ftempeln! 

Wir wollen hoffen daß der traurige 
Vorfall dazu beiträgt, die ganze über- 
flüffige Soldatenfpielerei und die bar- 
barijche Kriegerei im Volke unbeliebter 
zu machen, als fie es ohnehin ift. 





— Die Farmer!’ State Bank, Hills- 
boro, Kanfas, zahlt Zinfen auf Zeit- 
Depofiten, und ift in jeder Hinficht zu= 
verläflig. 











Lenzpredigt. 


Wirf deine Sorgen nieder, 
Thu ab dein Leid und Weh, 
Die Bäume tragen wieder 
Des Frühlings Blüthenichnee ! 
Hinaus lockt dich die Sonne, 
Der Lüfte Balfamftrom, 
Hinaus in Frühlingsmwonne 
" Der grüne Waldesdom. 
Dort hält der Lenz die Predigt 
Im goldnen Sonnenicein, 
Des Leids jollft du entledigt 
Und wieder fröhlich fein! 
Er predigt ohne Worte 
Und doc) jo klar und licht, 
Daß aus des Todes Pforte 
Ein neues Leben bricht. 
Er ruft es jo verftändlich 
Dir in das Herz hinein: 
Unendlich, ganz unendlich 
Muß Gottes Liebe ſein! 
Einſt nach des Todes Schreden, 
Nach langer Winternacdht, 
Wird fie auch dich erwecken 
Zu lichter Frühlingspradht ! 
HermannKöhler. 
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Sünfzehntaufend Dollar für ein 
Radieschenbeet. 
Eine californiiche Gejchichte. 

Die Wittwe Appleby, don ihren 
Nachbarn Tante Samanthy genannt, 
räumte ein Zimmer auf, das als 
Schlafraum möblirt war, aber auch 
ein Bult, einen Bücherfchranf und eine 
Art Commode mit mehreren Schubla= 
den enthielt. In den legteren befanden 
ſich zahlreiche Ueberreſte von ſorgfältig 
bewahrten Mineralien und Naturge— 
genftänden, wie fie ein Geologe zu ſam— 
meln pflegt. Das Bult und den Bü— 
cherſchrank betrachtete Tante Samanthy 
mit Ehrfurcht, der Inhalt der Schub- 
laden bedeutete ihr nichts, war ihr un— 
verſtändlich. Stüdchen Geſtein, Stüd- 
hen Erz — was wollte er damit? Sie 
raffte Alles in ihre Schürze zufammen 
und warf es mit anderem Plunder zum 
Fenſter hinaus auf ein Blumenbeet, 
welches dies Jahr noch nicht umgegra= 
ben worden war. Tante Samanthy 
hatte jeßt feinen Sinn für Gärtnerei. 
Es war ihr jehr ſchlecht gegangen in 
legter Zeit, und der Tod ihres alten 
Mietdsmannes, eines californijchen 
Goldgräbers, der mehrmals Vermögen 
gewonnen und wieder verloren hatte, 
feste ihrem Mißgeſchick die Krone auf. 
Sein Zimmer war es, das fie jekt in 
Drdnung bradte, und fie dachte dabei, 
daß fie nie wieder das alte weiße Haupt 
und das freundliche Lächeln des Man- 
nes jehen würde. 

„Es ging mir näher als irgend etwas 
nad dem Verluſt meines armen Peter,” 
feufzte fie, und eine Thräne rollte ihr 
die Wange hinab, „er war immer To 
gut gegen mich.” 

Da fie jo ſprach, näherte ſich ein 
ſchwerer Tritt dem Eingangsthor und 
als fie durchs Fenſter blidte, ſah fie 
ihren Vetter, Yedediah Twombley, der 
da Stand. Jedediah war ein reicher 
Mann und in legter Zeit noch reicher 
geworden durch die Beerbung jeines 
Großvaters. Diefer Mann war 105 
Jahre alt geworden und hatte beim 
Sterben alles feinem reichen Enkelſohn 
Jedediah, nichts aber feiner armen En— 
felin Samanthy vermadt. Natürlich 
dachte die Wittwe daran, als fie ihn 
anjah. 

„NR Morgen!” jagte Jedediah, „'n 
Morgen, Couſine Samanthy! Ich hielt 
hier an, um etwas in den Schatten zu 
fommen. ch empfinde die Sonnenhiße 
ungemein, und mein Pferd hat ein 
Hufeifen verloren, und ich habe Simon 
geſchickt, daß er es feſtmachen laſſe; 
dachte, ich könnte mal hier rankommen 
und jehen, wie es dir ginge.” — „Gar 
nicht geht's, Jedediah“, ſagte Saman- 
thy, „nicht im mindeſten, wie es gehen 
könnte, wenn der Großpapa Twombley 
mir, wie ich immer erwartete, etwas 
hinterlafjen hätte; und num ift mein ar— 
mer alter Miether auch fort, und ich 
habe in Folge deſſen meine Kuh verkau— 
fen müſſen.“ 

„Schlimm, jehr ſchlimm,“ ſagte Je- 
dediah, „aber du kannſt dir hin und 
wieder einen Topf Milch bei mir ho— 
len.“ — „Zwei Meilen hin und zurück? 
danke!“ ſagte die Witwe, „aber weißt 
du, was ich thäte, wenn ich wie du 
wäre? Couſine Samanthy, würde 
ich ſagen, ich bin reich und du biſt arm, 
ich werde dir einen kleinen Antheil von 
dem ſchweren Reichthum, den Großvater 
mir hinterlafjen, abgeben. — Das iſt 
deine chriftlihe Pflicht, da du doc 
weißt, dab Großvater 105 Jahre alt 











ftarb. Bor zehn Jahren hätte er an= 
ders gehandelt, und du weißt das ganz 
gut.“ 

„Pah!“ lachte Jedediah. „Du bift 
eben ein Weib, und das iſt deine Ent— 
ſchuldigung für den Blödſinn, den du 
da redeſt. — Ich bin kein gemeiner 
Menſch und will dir fünf Dollars ge— 
ben, Samanthy, aber Eigenthum ift 
Eigenthum, und leßter Wille ift letzter 
Wille, der nicht angetaftet werden 
darf.“ 

„Wohlan, ich will meinen Stolz bei- 
feite jeßen; bin ic) doc) jo arm, daß 
dies ſchon viel für mich ift,“ ſagte Sa— 
manthy, indem fie das Geld nahm. 
„sc meine, Großvater Geift ift hier in 
der Nähe und flößt dir ein, rechtzu thun, 
nachdem du ihn beeinflußt haft, unrecht 
zu thun.“ — „Nun ich kann dir jagen, 
Großvater war durch mich nicht beein 
flußt,“ rief Vetter Jedediah. „Er em— 
pfand es immer al3 einen fchmweren, 
unverzeihlihen Mikgriff von dir, daß du 
mit dem Peter davongingit. Peter ge- 
hörte zu den Leuten, die es nie zu etwas 
bringen. Was nützt es, pflegte Groß- 
vater zu Jagen, wenn ich der Samanthy 
helfe, fo lange Beter....“ 

„Der arme Beter ift nicht mehr,“ 
jagte die Wittwe, aus der Schürze ihr 
Tuch ziehend, „Iprich nicht Uebles von! 
ihm, er war jo gut zu mir, wie er nur| 
irgend fein fonnte.” — „Reine Zweifel | 
daran,” jagte Yedediah haftig, „feine | 
Zweifel. Ich meinte ja gar nichts Bö— 
jes, dachte immer, 
ganz — aber was thatelt du, als ic 
fam? Räumteit auf, wie?” — „Ich 
machte das jetzt freie Zimmer rein,“ 
ſagte die Wittwe. 
verfloſſen geweſen, ſeit der Zimmerherr 
ſtarb. Ich dachte, ich möchte es, wenn | 
es ginge wieder vermiethen, vielleicht, 
wenn ſie ſich finden, einige Sommer— 
penſionäre nehmen.“ „Ich will eine 
Annonce bezahlen,“ ſagte Jedediah, der 
Beſitzer von anderthalb Millionen Dol— 
lars, „und will dir eine Menge Gurken 
von meinem Grundſtück ſchenken. Wenn 
du dein Beet beſtellſt, anjtatt Kehricht 
darauf zu ſchütten, kannſt du manches 
darauf ziehen, z. B. Radieschen, hier 
unter deinem Fenſter; Sommerpenſio— 
näre halten Radieschen meiſt für ge— 
fund.” — „Ich ſchüttete eben die Schub— 
laden auf das Beet aus. Da war eine 
Menge Zeugs drin; ich dachte ja auch 
daran, das Beet zu beftellen, aber ich 
bin nicht ſehr ſtark.“ — „Simon fann 
e3 für dich umgraben,“ fagte Jedediah, 
„und du fannit es beſäen, und es wird 
dir eine Erleichterung fein.“ 

In diefem Augenblide hielt Simon, 
der langſam den Hügel heraufgefommen 
war, am Eingangsthor, und Jedediah 
jagte zu ihm: „Simon, du nimmit jetzt 
den Spaten und gräbit Frau Applebys 
Garten um. ch ſelbſt will nach Haufe 
reiten. Adieu, Samanthy. Ich denke, 
die Idee mit den Sommerpenfionären 
ift ganz gut,“ und nachdem er fich raſch 
auf fein Pferd geſchwungen, fprengte 
er den Weg entlang fort, froh, jeine 
arme Goufinne vor der Hand los zu 
fein. 

Simon blidte dem Verwandten mit 
ſeltſamem Gefichtsausdrude nad. — 
„Manche Leute find zum Glüd geboren 
und mande, um Rinder zu haben,“ 
ſagte er nachdenklich. „Ich habe ihrer 
vier.“ „Und ich hatte ihrer drei“, jagte 
die Wittwe. „Aber, Simon, machen 
Sie die Arbeit nur, wenn Sie e3 gern 
wollen; ich weiß, Sie haben eine Menge 
zu thun.“ „Schon gut”, jagte Simon. 
„Was haben Sie da herausgeworfen, 
Frau Appleby?” — „Kehricht aus den 
Schubladen meines Miethers,‘’ ſagte 
Frau Appleby. „Warum er das Zeug 
aufhob, weiß ich nicht.‘ Simon lachte, 
hob ein Paar Stückchen von irgend 
etwas auf und ftedte fie in feine Tafche. 
Als Frau Appleby wieder hinaus 
Ichaute, war das Beet faſt umgegra- 
ben und Simon fortgegangen. 

An demjelben Abend, als Jedediah 
zu Haufe jaß und den Ertrag feiner 
Heuernte zufammenrechnete, rief hinter 
ihm eine Stimme: „Herr Twombley, 
ich habe hier etwas, das ich Ahnen zei= 
gen möchte.“ Er wandte fih um. Si— 
mon hatte die Worte geſprochen und er 
hielt in feiner Hand etwas Dunkles und 
Schwerfälliges. „Sehen Sie her“, flü- 
jterte er; „ich bin meiner Zeit in den 
Goldminen gewejen, und wenn dies 
bier nicht Gold ift, will ich gleich ſa— 
gen, ih bin verrüdt.“ 

(Schluß folgt.) 





Beter wäre ganz — | 








— Vier Wochen umſonſt. Man iefe 
die Notiz auf der 3. Seite, 1. Spalte. 





und ſchon ſchwachſinnig war, als er 


„Es iſt eine ganze Zeit —* 





Dein Huſten 


Iſt den verſchiedenen Mitteln, die du 
angewandt haſt, nicht gewichen. Er 
quält dich Tag und Nacht, unterbricht 
deinen Schlaf und [hwädht dich. Vers 
fuche es nun mit Ayer’s Cherry: Pecto⸗ 
ral, ehe die Luftröhren-Aeſte ſich er- 
weitern oder die zarten Gewebe ber 
Zunge gefährlihen Schaden erleiden. 
Alsschmerzitillendes und bruftreinigen= 
des Mittel hat diefes Präparat nicht 
feines Gleichen. Es beſchwichtigt die 
gereizten Gehäute, erleichtert den Aus— 
mwurf, und verfchafft Ruhe. Der 
ſchlimmſte Huften 


Läßt fich Heilen 


durch Anmwenbung von Ayer's Cherry⸗Pe 
Dr. 3. G. Gordon in Garrol Co., Ba., | 

ch gebrauche Ayer's Cherrye ect oral in 
Kroris, und erfläre daß es ein unvergleihlichrs 
Mittel für Huften und Erlaltung ift“ 

„Nah der Grippe — Huſten. Diele Erfahrung 
babe ich gemacht — ein bellender, trockner Hurt 
nebft unausgejegtem Neiz in ber 
mich Nachts wach ) bielt und das nanze H 
8 e In 
















aber fie gewährten 
Zuletzt entichloß i« 
nehmen, und ebe ich. 
hatte, fchlief ich zurt erſten Male 
hindurch. Meine Beſſerung vanerte fort. und jest 
betrachte ich mich für geheilt. "— U. U. Cherman, 


Eoveymans, N. Y). 
Durch 


Aner’3 Cherrr⸗Peetoral find wanche vor gefähr⸗ 
lichen Krantheiten bewahrt worden. 


€. D. Eſtabrooks, Eanterhurn N.B.,fant: „Im 
Winter 1559 war ich Holzmeſer in Sacramento, 
Cal. Da ich dem Wetter viel ausgeiegt war zog 
ih mir eine bedeutende Erfältung u si 
ften au. SH nahm zu verschiedene 
Zuflu⸗ ht, aber fie halfen mir ni 
ls ob ic mich micht wieder er 
den Math ein eundes fing ick —3* 
— einz 
aufgebraucht h 


al zu 
Flaſche verbr ucht 
ieder eine Nacht 












ehmen,und ebe ic t 
tte, war ich volljtä 


Ayer's 





ne 1 
dig geheilt.“ 





Cherry-PBertoral, 


Zubereitet von 


Dr. 3. €. Ayer & Co., Lowell, Mafl. 
In allen Apotheken und Arzneiläden zu haben. 


— © Daun 22257 :77 


— Mie eine engliſche Zeitung mit 
theilt, wird die Königin Victoria von 
England vier Proben weiblicher Hand— 
arbeit, welche fie ſelbſt als junges 
Mädchen gehädelt und gefponnen hat, 
auf die Chicagoer Weltausftellung fchi= 
den. 





— Billete von irgend einem Punkte 
Europas nad irgend einem Punkte in 
Amerika, über irgend eine Schiffälinie, 
über Antwerpen, Bremen oder Ham— 
burg, kauft man in der Farmers' State 
Bank, Hillsboro, Kanfas, billiger als 
irgend ſonſtwo. Sie hat die Agentur 
für irgend eine Schiffsgefellichaft oder 
Linie, die den Ocean kreuzt, worunter 
auch die berühmte Norddeuticher Lloyd— 
Linie ift, von Bremen nad New York 
oder nad) Baltimore. Sie verfauft die 
Billete über den Norddeutichen Lloyd 
nit nur von irgend einer Grenzitadt 
an der ruffiichen Grenze, fondern auch 
direct von Punkten in Rußland, 3. B. 
von Saratow, Odeſſa, Berdjanst und 
anderen Punkten. Diejenigen, die 
Freunde von Rußland nad Amerika 
fommen laſſen wollen, werden es zu ih— 
rem Nugen finden, erjt in der Bank 
borzufprechen, oder mit derjelben zu 
correfpondiren, über Breife u. f. w., 
ehe fie ſonſtwo die Billete faufen. An— 
fragen werden von den Bankbeamten 
prompt beantwortet. 











Einige Rathfchläge 
für das 


Frühjahr. 


Sn ber Winterszeit nei- 
gen fih, in Folge von zu 
J wenig Bewegung in freier 
4 Luft Die Gewebe des menfch- 
lichen Körpers Yeicht zu 
— Zuſtänden. Das Frühjahr 
iſt daher die rechte Zeit, um die ſich im 
Körper während des Winters angeſetzten 
überflüßigen und die Thätigkeit der ein- 
jelnen Organe hemmenden Stoffe durch 
eine regelrechte, ben Körper nicht fchädig- 
ende Abführfur zu entfernen. Bon ber 
größten Nothwendigkeit ift es für alle die⸗ 
jenigen welche an geftörter Verdauung, 
Berftopfung, Blähungen, Hautausfälä- 
gen, Trägheit und Müdigkeit ber Glieder, 
Schmerzen im Mager, ber Leber, u. ſ. w. 
leiden, bei der Wahl des Mittels bie 
größte Borficht zu ge- 
brauden. Ein durch⸗ 
aus reelles in feiner 
Wirfung angenehmes 
und ficheres, Jedermann 
zugängliches Heilmittel, welches ſeit 
Sahren in unzähligen Fällen feine Wir- 
fungsfraft erprobt hat, ift Dr. Auguſi 
König’s Tropfen, ein Mit- 
tel das jedem Alter ohne alle Gefahr an- 
gepaßt werben Tann, und welches frei von 
allen jenen Nachwehen iſt, welche viele 
andere Abführungsmittel nach fich ziehen. 
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Die Mundſchau. 


Webigirt und herausgegeben von ber Mennonite Pub. Co. 








Erſcheint jeden Mittwod. 





MH reis 75 Gents per Jahr. 





Alle Mittheilungen und Wechjelblätter 
für, ſowie Briefe betreffs der „Rundihau“ 
veriehe man mit folgender Adreſſe: 

undschau, 
Elkhart, Indiana. 








a @elb Sicke man per Money Order, 

oder Postal Note. Für & von 

als einem Dollar nehmen wir auch Voftmarken 

an, canadifche fowobl als andere. 
2 Schicht feine Checks. aa 





18. Mai 1892. 





Entered at the Post Office at Elrbart, Ind., 
as second elass matter. 





Dier Wochen umjonft. 

Solchen, die gegenwärtig nicht Abon— 
nenten der „Rundſchau“ find, jenden 
wir das Blatt vier Wochen lang um— 
fonft, wenn fie uns ihren Namen und 
ihre Adreſſe genau angeben. 

Unſere Lejer find freundlichit gebeten 
uns die Namen und Adreſſen ihrer in der 
Nähe und Ferne wohnenden Bekannten, 
die gegenwärtig nicht auf die „Rund 
ſchau“ abonnirt find, mitzutheilen; wir 
ſchicken ihnen das Blatt vier Wochen 
lang umſonſt. 


Eine Bitte. 

Wer für die „Rundſchau“ fchreibt ift 
gebeten, die Zeilen nicht zu gedrängt 
aufeinander zu jehreiben, und aud an 
einer Seite de3 Papiers, welches To 
nahe als möglich 5x8 Zoll groß fein foll, 
einen zollbreiten Streifen unbefchrie- 
ben zu lafjen, wodurch e3 uns ermög- 
licht wird die nöthigen Verbeſſerungen 
anzubringen. Dies jollten bejfonders 
diejenigen Schreiber beachten, die wiſ— 
fen daß ihre Einjendungen einer 
gründlichen Verbeijerung bedürfen. 


„Krieg oder Schied3geridt. 
Ein Wort an die Prefje und deren Le— 
fer.” Tractat. Preis per Dußend 10 
6t3.; per Hundert 75 6t3. 

Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind, 





Empfangs- Betätigung. 
Wajhington, D.E., | 
10. Mai 1892. | 

An den Schaßmeifter der 

Mennoniten-Spende, Elthart, Ind. 
Werthe Freunde: 

Es fei mir gejtattet, der Empfangs- 
bejtätigung für die erhaltenen ein tau— 
fend Dollar, der hochherzigen Gabe 
der amerifanifchen Mennoniten für uns 
fere Hungernden Mitmenfchen in Ruß— 


land, einige Worte der Erklärung bins | 


zuzufügen. Es iſt vielleicht nicht nöthig 
für mi, Jhnen die VBerfiherung zu ge= 
ben, dab es das Beſtreben der Geſell— 
ſchaft vom „Rothen Kreuz“ ift, bei der 
Vertheilung der ihr anvertrauten Ga— 
ben Alles zu thun um den von den Ge— 
bern angejtrebten Zmwed, jo viel Noth 
al3 nur irgend möglich zu lindern, zu 
erreichen. Um diejer Aufgabe völlig ge= 
recht zu werden haben wir einen unfe= 
rer fähigften und bewährteften Beam- 
ten nad Rußland gefandt, der dort die 
Vertheilung alles defjen leitet, was wir 
binjenden. Derfelbe wir auch die Verthei- 
lung Ihrer hodhherzigen Gabe entweder 
in Geld oder Lebensmitteln vornehmen. 
Durch feine regelmäßigen Berichte find 
wir immer davon in Kenntniß gehal- 
ten, welches von beiden am meilten be= 
nöthigt wird. 

Grlauben Sie mir no), den ameri- 
fanifchen Mennoniten für die der Ge— 
fellihaft vom „Rothen Kreuz“ überge— 
bene hochherzige Gabe im Namen der 
armen Hungernden herzlichit zu dans 
fen. Achtungsvoll, 

Clara Barton, 
Präſidentin der amerikaniſchen 
Geſellſchaft vom „Rothen Kreuz“. 








Als Beitrag zur Mennoniten⸗Spende 
für die Hungernden in Rußland 
find bei uns eingegangen: 


Vorher ausgewieien............- 32265.94 
Bon Joſef Nafziger, Hopedale, SU. 10.00 
Durch H. B. G. von der Hutteri- 

ſchen Brüdergemeinde in Mill— 

town, Hutchinſon Co. S.:D 50.00 
Von L. M., Goihen, Ind ....... 5.00 
P. L., Beaver Falls, N.P....... 5 00 
A. Sch., Roieland, Neb......... 5.00 


Samuel Gerber, Groveland, JU.. 10.00 
Von einigen Gliedern in der Waſh⸗ 
ington-&emeinde, JU.,durh D. 
D. Augipurger.....2.2.....- 35.00 
Von Jacob Binder, Elmira, Obio. 50.00 








—— *2435.94 
. 2265.94 


3* 


Erkundigaüg — Austunft. 





IF” Wer eine Auskunft ertheilt ift gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer bie betreffende 
undigung abgedrudt war. 
1” Im Interefje der Fragejteller bitten 
wir Biefonigen Lejer, die an dieſer Stelle 
ndigungen nach ihnen befannten Per— 
fonen finden, diejelben darauf aufmerfjam zu 
maden. 





(?) Was ift aus Jacob Peters geworden? 
Früher hat er in Aleranderfeld am Kuban 
gewohnt. Habe dorthin geichrieben, aber 
feine Antwort erhalten. Möchte gerne die 
richtige Adreſſe erfahren. 

Margaretha Dtt (geb. Goerzen), 


Deutjche Singvögel in Oregon. 


Wie feiner Zeit berichtet, Hat ein 
Verein patriotiiher Deutjchamerifaner 
in Oregon, der der Anſicht war, daß in 
Oregon und Waſhington alle climati- 
ſchen Bedingungen für eine erfolgreiche 
Einbürgerung deuticher Singvögel vor— 
handen jeien, vor mehreren Jahren 400 
Paar deuticher Vögel mit einem Koften- 
aufwand von 82500 nad) Oregon ein— 
geführt und dort in Freiheit gelegt. 

Ueber den im Ganzen erfreulichen 
Erfolg diefer Einfuhr wird aus Port- 





Mountain Lafe, Minneiota, NR.:Amerifa. 


(?) Wie ift die Adrefje von Johann und | 
—— Kornelſen, Söhne des Cornelius Kor= | 
nelien. Ich wurde von ihrem Vater und | 
Bruder in Rußland eriucht, fie ausfindig | 
zu machen. Sacob Haid, 

Plum Coulee, Manitoba. 


(2?) Helena Haid, geb. Jacob Nempel, 
bittet um Lebenszeichen von ihren Geichwi 
jtern Heinrich Rempel auf Alereifeld, un— 
weit Nepluoffa, Heinrich Hiebert, Ebräer— 
Golonie, Jacob und Klas Rempel auf der 
neuen Auſiedlung im Gouv. Charfow, da 
fie auf ihre Briefe feine Antwort erhält. 

Helena Haid, 
Plum Coulee, Manitoda. 


(?) Die Rundichaulejer werden hiermit 
dringend um Ausfunft über Jacob E. 
Jantzen von Pawnee Rod, Kanias, gebe: 
ten. Derielbe ift jeit zehn Jahren in der 
Fremde, in diejem Lande, und während 
dieier Zeit haben Eltern und Geichwifter 
nichts von ihm gehört. 

Bart T. Jantzen, 
Bamnee Rod, Kanias. 





(?) Ich bitte hiermit um die Adreſſe 
meines Schwager Peter Schmidt und mei 
ner Schweiter. Sie waren früher in Micha: 
lin wohnhaft und wanderten im Jahre 
1874 nad Amerifa aus, von wo fie bald 
wieder zurück nad Rußland gingen. 
habe ſchon seit ſechs Jahren Feine Nachricht 
von ihnen erhalten. 

SujannaShmidt, 


Ich 


land, Oregon geſchrieben: 

„Unter den eingeführten Vögeln wa— 
ren die folgenden Arten vertreten: Nach— 
tigallen, Schwarzblättchen, Singdroſ— 
ſeln, Scwarzjamjeln, Rothkehlchen, 
Grasmücken, Feldlerchen, Haidelerchen, 
Wachteln, Stieglitze, Zeiſige, Hänflinge, 


Buchfinken, Grünfinken, Schwarzſtaare 


und Kreuzſchnäbel. Nach den bis jetzt 
geſammelten Erfahrungen eignen ſich 
die Inſectenfreſſer am beſten für das 
hieſige Clima, während ſich auch Stieg— 
litze, Hänflinge, Zeiſige und Lerchen 
auffallend ſtark vermehrten. Von 
Mount Tabor, welches gleich hinter Eaſt 
Portland liegt, berichtete dieſer Tage 
ein Mann, der dort eine Baumſchule 
betreibt, daß ſich eine Schaar ihm bis— 
her vollſtändig unbekannter Vögel, die 
mindeſtens 5000 Köpfe zählten, in ſei— 


Fine angeftellte Unterfuhung ergab, 
das dieſe unbetannten Vögel Zeifige 
find, von denen vor zwei Jahren 
140 Paare ausgelegt worden waren. 
Wenn numsauch die Zahl 5000 ficher zu 
hoc gegriffen war, jo müſſen doch un 
bedingt viele Hunderte an dem Platze 


geweſen fein, was am Ende auch nicht | 


Morden, Manitoba, 7. März. 2 x Er 
und Anna Kaiver diene zur Nachricht, day | desmal 4—5 junge ausbrütet. Stieg⸗ 
mein Bruder Peter Ens und Johann Anz litze lieht man in Schwärmen von 10— 
dres kürzlich jeder einen Brief an fie abge: | 15 überall in der Stadt und Lerchen 


Martin daß der Zeilig drei Mal im Jahre je= 


ichieft haben. In Hamburg liegen Freifar 
ten, welche zwar nicht für fie gefauft find, 
aber jo geändert werden, dat Martin Ka— 
iper darauf fommen joll. Die Schweiter 
Johann Kraniche ist jeit fünf Wochen bett: 
lägerig, jegt aber am Beſſern. Grüßend, 
SobannEn$, „| 
Morden, Manitoba, Nord: Amerıfa. 


2” Johann J. Andres, Reinfeld (Poſt⸗ 
ort fehlt), Manitoba, hat an jeinen Vetter 
(von dem er weder Name noch Adrejje an: 
giebt) ſchon mehrere Male geichrieben ohne 
Antwort zu erhalten, und bittet jeßt durch 
die „Rundſchau“ um ein Lebenszeichen. 


BE David Engbredt jen., Ma: 
rion, Sid: Dakota, Nord:Amerifa, giebt 
hiermit jeine Adreſſe bekannt. Auf Briefe, 
die er legten Herbit an die Geſchwiſter ſei— 
ner Frau, David Wolf, Memrik, Sliiaberh 
Gräve, geb. Wölf, Anadoliche Foritei, und | 
| Jacob Wölf, Petershagen, abgeiandt, hat | 
er bis jegt noch feine Antwort erhalten. 
Bon Iſaak Thießen, Sofiewfa, hat Eng: 
brecht zwei Briefe erhalten. 


BE Yacob Schwarz, Grünfeld, Rußl., 
der nach jeiner Mutter Katharina Schwarz, 
geb. Nempel, ſich erfundigte, diene zur 
Nachricht, daß Großmutterihen noch immer 
bei Wilhelm Krahnen ift. Ob fie geſund 
iſt, weiß ich jetzt wicht, denn wir find noch 
eine ſchöne Strede auseinander. Ihre Adreſſe 
it: Gretna, Manitoba. 
Peter. Krahn, 

Hochſtadt, Manitoba, Nord: Amerifa 








Für Haus und Hof. 
— Nah dem achten Jahre nimmt 
das Milhproduct einer Kuh raid) ab» 
— Junge Schweine, welche in Obit- 
gärten weiden, ftiften viel Nugen durch 
das Zerftören von Infecten. 
— Weihe Fleden in der Butter find 
entweder die Schuld zu hoher Tempera 
tur oder zu vielen Abrahmens. 
— Für Hühner giebt's fein beſſeres 
Futter als die Tijchabfälle. Hühner 
lieben befanntlihd Abwechslung im 
Autter. 
— Man bewege fih unter Hühnern 
in ruhiger Weije, diejelben find ſehr 
furchtſam und durchaus nicht für Lärm 
eingenommen. 
— Zum Weiden braucht eine Kuh 
fünf Acres in jehs Monaten, wahrend 
bei richtiger Bultur ein Acre Fir ein 
Jahr genügt. 
— Junge Hühner, die noch wicht | 
vier Wochen alt find, follte man des 
Morgens nicht in das Gras laflen, ehe 
dies von der Sonne getrodnet ilt. 
— Kühe, welche nicht drei Procent 
Fett in der Milch geben, follten, nach— 
dem man es mit einem Futterwechſel 
verſucht und diejes nichts genügt hat, 
ausgemerzt werden. 





$ 170.00 


| hört man bei Sonnenſchein in den 
Flußniederungen und auch in Waſh— 
ington County ſingen. 

Droſſeln und Hänflinge hört man in 
allen Theilen der Stadt und auch in der 
Umgegend. Von Nachtigallen weiß 
man nur von einem Paare, welches bei 
Aniora niſtete und ein anderes wurde 
beim Guten Samuriter=Hofpital in hie— 
iger Stadt gehört. Ein drittes Paar, 
welches voriges Jahr bei Sivaton ge= 
| niftet hatte, iſt dagegen nicht wieder ge= 
Ifommen. Diejer geringe Erfolg mit 
den Nadtigallen iſt erflärlich. Diefelbe 
ijt ein jehr zarter Vogel und die meiften, 
welche von Deutichland abgeſchickt wur— 
den, gingen bereits auf der Seereife zu 
Grunde, der Reſt ging zum Theil auf 
der langen Landreiſe ein, und den weni— 
gen Pärchen, die Schließlich hier in Frei— 
heit gefeßt wurden, muß entweder das 
Clima oder die Nahrung nicht recht zu= 
lagen. Im Stadtparfe, in deſſen dich- 
teren Bosquetten man glauben jollte, 
daß die Nactigallen mit Vorliebe 
Schuß ſuchen würden, hat man nod 
feine gehört, dagegen zahlreiche Amjeln 
und Droſſeln. Außerdem find aus faft 
allen Gounties des Staates Berichte 
eingelaufen, daß einige von den impor— 
tirten Vögeln dort geliehen wurden. 
Mie man fieht, ift der Verfuch im gro- 
Ben Ganzen gut eingeichlagen und da 
die Legislatur Gejege zum Schuße die- 
fer Vögel erlaſſen hat, welche die Töd— 
tung derjelben oder Vernichtung ihrer 
Gier und jungen Brut mit fehweren 
Geldbußen und Sefänanißitrafe belegt, 
da fi) außerdem das große Publikum 
aufs Lebhafteſte Für die kleinen Gäſte 
intereflirt und Fälle, wo ihnen zu nahe 
getreten wird, prompt zur Anzeige 
bringt, fo ift die beſte Aussicht vorhan- 
den, daß wir in Oregon binnen wen— 
igen Jahren fo viele deutſche Singvögel 
haben werden, wie es im alten Vater- 
lande giebt. Uebrigens will es der 
Verein bei dem bis jegt erzielten jchö- 
nen Erfolge noch nicht bewenden laſſen.“ 








— Die Bevölferung der Erde nimmt 
jährlich um 6,000,000 zu. 


— Die Farmer!’ State Bank, Hills- 
boro, Kanjas, verkauft Sciffsbillete, 
nicht nur nach dem Staate Kanſas, ſon— 
dern auch nach irgend einem Staate der 
Union und nad) Ganada. 


— Die Farmer’s State Bank, Hills— 
boro, Kanſas, beforgt Geldfendungen, 
in Hleinen und großen Summen, nad 
irgend einem Punkte Europas, zu dem 
höchſten Tagescurs und fauft und ver— 
fauft ausländische Wechſel. 





-QAlierlei.-- 
— Sanfter find die Zeiten worden, 
Denn gerädert wird nicht mehr. 
Aber leicht kommt aller Orten. 
Man in ein Gerede ehr. 


— Für einen Theil der aus Ruß— 
land ausgemwiefenen Juden ift mit 
Rothſchild'ſchem Gelde in Paläftina 
und zwar öftlich vom See Tiberias ein 
ziemlich großer Landſtrich erworben 
worden. 

— Ungewaſchene Wolle beabfichtigen 
die New Morter Wollhändler in Zus 
funft nur noch faufen zu wollen; wenig 
tens hat die jüngjthin in Rocheſter 
Itattgefundene Berfammlung der „N. 
N. Wollhändler Aflociation“ einen dar— 
auf Hinzielenden Beſchluß angenom= 


- Eltern .anftellte, hat grauenvolle That 


Daß zahl: | 


fahen zu Tage gefördert. | 


reiche Eltern ihre Kinder vernadläfli- 
gen und mißhandeln, ift leider mur zu 
mwohl befannt, allein Fälle von jo teuf- 
liſcher Grauſamkeit, wie der Londoner | 
Bericht fie anführt, jollte man faum 
für möglich halten. Geiftlihe, Offi- 
ciere, Advocaten und andere zur feinen 
Gejellihaft gehörige Leute werden in 
dem Berichte namhaft gemadt, die 
ſämmtlich ihre Kinder in unmenfchlicher 
Weiſe zu behandeln pflegen. An vielen 
Fällen haben die Eltern ihren hilfloſen 
Kindern Stednadeln in verfchiedene 
Körpertheile geitochen, ihnen brennende 
Streichhölzer in die Nafenlöcher geltedt 
und zwei Nahre alten Kindern 
Beine an drei Stellen zerbrocden. 
nem Gjährigen Knaben wurde ein Strid 





DIE 


Ei— 





men, und einen Aufruf an die Schaf— 
züchter erlaflen, ihre feinen Wollfchafe | 
wenigſtens ungemwajchen zu jcheeren. | 

— Der vergangene Monat hat eine 
ftärfere Einwanderung nad New Vorf 
gebracht, al3 in irgend einem frühe- 
ren April der Fall geweſen iſt. Wäh- 
rend dieſes Zeitraumes wurden näm— 
(ih von 90 Dampfern 6619 Gajüten- 
pallagiere und 64,675 Einwanderer 
gelandet. Auch die legte Aprilwoche 
war in diejer Hinsicht die jtärkite bisher 


um den Hals gebunden und der arme 
Junge an demfelben fo lange in einen 
Ganal getaucht, bis er ohnmächtig war. 
Ein Kind war in einen Keller geiperrt 
worden, bis feine Hautfarbe ganz grün 
war. Die Daumen des Kindes hatte 
man mit Striden zugefehnürt. Einen | 
Säugling habe man zwei Wochen lang | 
in einer Wiege liegen lafjen, bis die, 
Pilze aus den verfaulten Tüchern herz | 
vorgewachlen jeien. In den meiften | 
Füllen hätten die Eltern 





vorgefommene Aprilwoche, denn es 
J 
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| Graje und an den Baumftämmen nad 28,6 
Inſecten ſuche und allerliebjt finge. | 





Elbing, Butler Co., Kanjas, N. = Amerika. | zu verwundern ift, wenn man bedentt, | 


wurden von 28 D 


n. 
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7 Einwanderern gelandet. 

- Den Segen einer guten Einwan— 
derung weiß man auch im Staate Ten 
neflee zu ſchätzen. Es hat fich im dorti- 

Shelby County, welches einen 
| Theil der Umgebung von Memphis 
leinfchließt, ein Verband von Grund- 
bejigern gebildet, welche eine große 
Fläche Landes in kleine Farmen aus: 
legen wollen. Sie gedenten einen Be— 
vollmächtigten nach New Work oder, 
wenn nöthig, nach Europa zu fenden, 
um etwa 200 adhtbare und arbeitiame 
Einwanderer = Jamilien nah Shelby 
County zu bringen. 

Der Abgeordnete einer Loge 
fommt zur MWittwe eines fürzlich ver— 
ftorbenen Yogenmitgliedes, um im Na— 


1} 


|gen 


men der Loge Beileidsbeichlüffe zu 
überbringen. Nachdem er feinen offi= 


ciellen Auftrag ausgerichtet hat, lagt er 
zur Wittwe: „Wuch ich periönlich be= 
zeuge Ihnen mein tiefgefühltes Beileid 
über den fchmerzlichen Berluit, den Sie 
erlitten haben, Madame. Ahr veritor- 
bener Gatte war ein aufrichtiger, guter 
Mann, der ftets feine Pflicht auf's Ge— 
wiſſenhafteſte erfüllt hat.” „Maß fein,“ 
ermwiderte die Wittwe. „Ach hekte nicht 
Gelegenheit, ihn während unferer 12— 
jährigen Ehe jo genau fennen zu ler: 
nen. Gr gehörte ja zu ſieben Logen, 
und konnte aljo feine Zeit finden, fich 
feiner Familie zu widmen.“ 

— ‚Die Straßenbahn iſt eine vorzüg— 
(iche Gelegenheit, Studien zu machen“, 
fagte der Gonducteur einer electrifchen 
Gar. „An meiner mehr als zwölfjäh- 
rigen Praris im Straßenbahndienft 
habe ich mir eine gewiſſe Eigenthüm= 
lichkeit gemerkt, durch welche ſich Ame— 
rifaner, Srländer und Deutjche auf den 
Straßenbahnen unterjcheiden. Beim 
Gollectiren ‚des Fahrgeldes ſchmunzelt 
der Irländer, als wenn er uns dadurd) 
beftimmen mollte, es für ihn etwas bil- 
liger zu machen. Der Amerikaner fährt, 
wenn der Gonducteur dor ihm fteht, 
mit großer Ojtentotion in die Tafche, 
wühlt eine Zeitlang in der Taſche 
herum und bringt Ichliehlich eine Hand- 
voll Silbermünzen zum Vorichein, um 
dann endlich das Fahrgeld zu entrich- 
ten. Der Deutiche macht uns am wer 
nigften Mühe. Er hat feinen Nidel 
ihon frampfhaft in der Hand, ſeitdem 
er die Gar betritt, und giebt ihn auch 
ohne Säumen heraus. Beim Verlaſſen 
der Gar Herricht ebenfalls ein bedeuten 
der Unterfchied. Der Arländer giebt 
erſt im legten Momente das Zeichen 
zum Anhalten, und flucht und wettert, 
wenn die Gar nicht an dem gewünschten 
Plage zum Stehen gebracht wird. Der 
Deutiche ruticht Schon zehn Minuten, 
ehe er die Gar verläßt, unruhig auf 
feinem Sitz hin und her, blidt nad) al= 
len Seiten aus dem Fenſter, um recht- 
zeitig das Haltefignal geben zu können. 
Er verläßt die Gar nicht eher, als bis 
diefelbe ganz ftille fteht. Der Amerika— 
ner jpringt, ohne halten zu laſſen, von 
der Gar ab, bricht Arm und Bein und 
verklagt dann die Gejellichaft auf Scha= 
denerſatz.“ 

— Der kürzlich veröffentlichte Bericht 
einer Geſellſchaft in London, England, 
welche Unterſuchungen über grauſame 
Behandlung von Kindern ſeitens ihrer 





angegeben, | 
daß fie ihre Kinder ihres Seelenheils | 


ie . | Te nd ns} ’ Ei *8* 
Inen Gärten niedergelaſſen habe im |ger als 1828 Gajütenpafjagiere und!das Geficht feines Kindes verjtiimmelt | 
| ( , ‘ t 


| hatte, führte als Entſchuldigung an, | 


daß ihm die Bibel dies vorgeſchrieben 


habe. Dieſe Enthüllungen haben be— 
| reits zu mehreren Berhaftungen ge— 
| Führt. 


| 
Sin Theil des ſüdlichen Teras | 
Es 


iſt von ſchwerer Noth heimgeſucht. 
ſind die Counties Starr und Hidalgo 
und Theile von Zapata und Duval. | 
Seit drei Jahren hat dafelbit eine jolche | 


| tten erlebt wurde. 


Dürre geherricht, daß von Ernten gar | Grube 


— 


Cheyenne, Wyo., 9. Mai. Heute gab 
es hier eine prächtige Schlittenbahn, nach= 
dem geitern über ſechs Zoll Schnee gefallen 
war. Der Schaden, welcher durch die Kälte 
im December und durch das legte Unwetter 
dem Vieh zugefügt wurde, ift ein ganz ge: 
waltiger. Die Viehzüchter befürchten, daß 
die meiften Kälber dem Unmetter erlegen 
find. Ein Gountybeamter, welcher in letzter 
Woche eine Reife nad) den Wintermweiden 
machte, zählte an einem Nachmittag fünfzig 
todte Stüd Vieh. Auf allen großen Weide- 
vläßen liegt todtes Rindvieh zu Hunderten 
umber. Schafe dagegen haben, wo ſie eini= 
germaßen Schuß hatten, das Unwetter gut 


| überitanden. 


Brujb, Gol., 9. Mai. Gejtern fand 
während des ganzen Tages Schnee und Ne: 
genwetter ftatt. Dabei janf der Thermome: 
ter jtetig, und wenn das IInmwerter noch) län= 
ger anhält, wird das Vieh ichwer darunter 
zu leiden haben, da es ſchon jeit drei Tagen 
ohne Unterlaß geveanet bat. 

Louiſiana, Mo., 10. Mai. Der Fluß 
ſteht hier 17 Fuß über dem niedrigen Wai 
ſerſtand. Auf der Miſſourier Seite befindet 
lich der ganze Biebitand in größter Gefahr 
und an vielen Pläßen erjäuft das Vieh vor 
den Augen der Eigenthümer, die nicht im 
Stande find, Hilfe au leilten. Auf der 
Dliver : Farm am Salzfluß wurden 250 
Schweine ud fünfzig Stück Nindvieh von 
dem Hochwailer weggeihwenmt. 

. Boonville, Mo., 11.Mai. Zum er: 
ten Male in diejem Jahre richtet der Miſ— 
jouri bier Schaden an. Während der leiten 
24 Stunden it der Fluß 23 Fuß geitiegen 
und er fteigt noch immer. Die Hochfluth 
dringt mit furchtbarer Gewalt herein. 
Taujende von Adern Land werden dadurch 
für die fommende Ernte werthlos, und es 
wird ein ungebeurer Schaden an Vieh, 
Zäunen und Adferbaugeräthen ftattfinden. 

Fort Dodge, Ja., 11. Mai. Der Des 
Moines jteint immer noch und das herabge: 
ſchwemmte Treibholz deutet an, daß das 


ampfern nicht weni- | wegen gezüchtigt hätten. Ein Kerl, der | Hochwaſſer im Norden bedeutenden Scha— 


den angerichtet hat. 
Seattle, Waih., 10. Mai. Bon Ros— 
lyn, Waih., wird berichtet, daß heute Nach 
mittag in der Grube No. 2 der Nortbern 
Pacifie Coal Co. eine furchtbare Erplofion 
von ichlagenden Wettern ftattfand, wodurd 
ein ſo schredlicher Berluft von Menſchen 
leben eintrat, wie er noch nie im Nordwe— 
Die Uriache der Erplo: 
tion wird wahricheinlich nie befannt wer 
den, da jümmtliche dort beichäftinte Gru— 
benarbeiter, 50 an der Zahl, ihr Reben ein: 
büsten. Die Erplofion ereignete fich, als 
jich gerade zwei Abtheilungen ablöften. 
Zwei Knaben, welche fih in dem Tunnel 
befanden, entfamen; es ſcheint, daß die 
dur die Exploſion verichiittet 


sine Rede > — ieren | WILDE. j 
feine Nede war. Und jebt im vierten | Des Moines, Ja. 14. Mai. Die 


Jahre dauerte dieje regenlofe Zeit im- Ernteausfichten geltalten ſich in Folge des 
mer noch fort, und wenn nicht im Juni anbaltenden, falten Negenwetters ungün— 
’ v. x 





2 i WR ö ‚ tig. Es tft faſt noch gar nicht gepflügt wor 
feuchtes Wetter eintritt, wird auch die | den, und nur in günftigen Yagen hat das 
diesjährige Ausfaat ohne Ernte blei— 





ben. 
genwetter wird fie nur mäßig ausfallen 
fönnen. Der Viehſtand hat jehwer ge: 
litten, das Grundeigentdum ijt ent- 
werthet, die Steuern find nicht zu er: 
ihwingen und der Gountyichaß iſt leer. 
Dazu kommt noch das Auftreten der 
Blattern in jener Gegend und Unficher 
heit in Folge der rebelliichen Grenzum— 
triebe des Mexikaners Garza. 
nes Vieh als Nahrung dient. Der 
Hungerdiftrict hat eine Bevölferung 
von 15,000 bis 20,000 Berjonen, von 
welchen der fünfte Theil der Hilfe be— 
darf, während die anderen vier Fünf— 
tel ſich kaum werden durchbringen kön— 
nen. Dieſe Thatfachen wurden auf Be— 
ſchluß einer Mafjenverfammlung in 
Starr County in einem Aufruf um 
Hilfe an das Volk von Teras angege- 
ben. Der Schluß dies Aufrufs befagt, 
dab man fi) vergebens an den Staat 
um Hilfe gewendet habe. „Wir wenden 
uns nun,“ Heißt e$ dann, „an die 
Mildthätigkeit um Beilteuern von Korn 
und anderen Dingen. Wir bitten ach— 
tungsvoll, daß die Preije des Staates 
diefen Aufruf mwenigitens einmal mit- 
theilt. Beilteuern von Korn ac. können 
an das Gentral-Gommittee in Starr 
County unter der Adrefie Hon. J. R. 
Monroe, Kounty-Richter, gejendet wer- 
den; Baargeld an dasjelbe Commit— 
tee, unter der Adrejje Bictoriano Garzia, 
Schahmeiſter.“ 





Neueſte Nachrichten 


Inland. 

Vicksburg Miſſ., 8 Mai. In dem 
hieſigen County ſtehen ungefähr 15,000 
Acres Yand unter Wafler, und eine Menge 
Arbeiter und Neger find den größe Ent: 
behrungen ausgelegt. 

Louispville, Ky, 8 Mai. Aus dem 
weitlichen Kentucky wird berichtet, daß Büf- 
felfliegen dort großen Schaden anrichten. 
Es wird angenommen, daß bereits tauiend 
Pferde dem Ungeziefer zum Opfer gefalten 
find. 

Omaha, Neb., 8. Mai. Aus Enihville, 
Neb , wird gemeldet, daß dajelbit während 
der fetten 36 Stunden Schnee bis zur Höhe 
von 16 Zoll gefallen ift. Das Vieh auf den 
Sand Hills wird jchwer darunter zu leiden 
baben und die Beitellung der Aeder dadurch 
verzögert werden. 

Morrillton, Ark., 9 Mai. Gejtern 
Abend um ſechs Uhr fegte in der Nähe die: 
jer Ortichaft, von Südweiten nad) Nord: 
oiten bin, ein heftiger Orkan in Begleitung 
von schweren Regen über die Gegend bin. 
Nah Berichten, welche heute bier eintrafen, 
tjt eine Menge von Eigenthum zerjtört, und 
haben zwei Berionen tödtliche VBerlegungen 
davon getranen. Die Sturmbahn war an 
manden Stellen eine Meile breit, und 
Bäume, Zäune und Scheuern wurden nie: 
dergemworfen. Den größten Schaden litt das 
fatholiiche Klojter Marienitadt, drei Mei: 
len nördlich von bier, wo die Kirche und die 
Kloitergebäude zerftört wurden. 





Selbſt bei jeßt eintretenden Re⸗ 


Der | 


Fleiſchmangel ift fo groß, daß gefalle- 


Pflanzen von Mais ſeinen Anfang genom— 
men. Die Farmer warten auf trocdenes 
Wetter. In den mweitlichen und ſüdlichen 
(Segenden, wo der NRegenfall ftärfer war, 
| jtebt das tiefer gelegene Land unter Waſſer, 
und die höher gelegenen Gegenden find zum 
Beitellen noch aunaß. Im Allgemeinen find 
die Aussichten in Jowa auf eine gute Ernte 
nur gering. 

Indianapolis, Jnd., 14. Mai. Das 
Wetter im ganzen Staat ift für Farmarbei— 
ter äußerſt ungünſtig, und bis jeßt ift we— 
gen des fortwährenden Negenwetters noch 
ſehr wenig Mais gepflanzt. Farmer und 
Seichäftsleute fangen an, darüber beiorgt 
| zu werden. Weizen, Hafer und Gras ſteht 
noch gut, aber trodenes und warmes Wet— 
| ter ijt dringend nothwendig. 

Baltimore, 14. Mai. Capitän Find 
lay vom Dampfer „Miſſouri“, welcher den 
Norhleidenden in Rußland Lebensmittel 
zuführte, hat das ibm vom Gjar und der 
Gzarin von Rußland überreichte prächtige 
goldene Theriervice der Atlantic Transvort— 
Geſellſchaft übergeben. Gapitän Findlay it 
der Ansicht, daß das practvolle Geſchenk 
ihm nur alö Vertreter der Dampfergeiell: 
ichaft übergeben wurde. 

Champaian, JU., 14. Mai. Der 
Profeſſor G. E. Morrow vom Aderbaude: 
partement der Univerſität von Illinois, 
und der Director der hiefigen Verſuchsſta— 
tion für Aderbau, bat angefichts des lang 
anhaltenden naſſen Wetters über die Aus— 
fihten der Maisernte ein Bulletin veröf— 
fentlicht, worin er jagt, daß die Ausfichten 
auf eine gute Maisernte in Jllinois ſowohl, 
als auch in anderen Staaten, two Mais ge: 
baut wird. nicht günſtig find. Seit Jahren 
war in Illinois feine jo Feine Fläche mit 
Mais beftellt, wie in dieiem Sabre. Die 
Temperatur it niedrig, der Boden falt und 
tauiende von Adern in niedria gelegenen 
Gegenden find entweder mit Waffer bedeckt, 
oder doch zur Beitellung zu naß. Geftaltet 
fih jedoch das Wetter günstig, fo ift durch— 
aus noch feine Mißernte zu befürchten. 


Forni’s 


Alpen-Aräuter 
Iut:Beleber. 


Ein Graden-Beihent der Natur für die 
Menichheit. 


| 
| 





Der alte Dr. Beter Fahr ned ſtammte von Schwei 
ern ab und wurde ım vorigen Jahrhundert in Lancafter 
Eo., Ba., geboren. Er wohnte und praftizirte als Arzt 
in Baihington Co., Md. bis zu jeinem Tore, und jeine 
Arzeneien iind bi® auf den heutigen Tag im Gebraud 
eblieben. Sein berühmter Blut-Reiniger hat der lei 
enden Menichheit mehr Gutes erwieſen, als irgend eine 
andere befannte Medizin; aber erit jein Gntel, ein Arzt 
und praftiiher Chemiker, brachte dieſes werthvolle Heils 
mittel zu feiner jegigen hohen Bolltommenbeit. 
er ausgedehnte Verkauf von magnetiihem Wafler, 
das aus artejiihen Mineral-Q — 3 wurde 
welche an einigen Stellen bis zu einer Tiefe von 1200 Fuß 
unter der Oberfläche gebohrt wurden, bracte ihn au 
ben Gedanfen, dieſes Waſſer als Auflöjungs-Mittel b 
der nn feiner Medizin, allgemein befannt unter 
dem Namen ‚Forms Alpen-Kräuter Blut:Beleber,* ans 
— und auf dieſe Weiſe eine vegetabiliſche und 
rmloje Mineral:®erbindung herzuſtellen, wie eine 
ſolche nie zuvor entdedt worden ift. 
Die Alpen-Hräuter 
beftehen aus mehr als dreißig verichiedenen Arten ims 
portirter und einheimischer Wirrzeln, Rinden, Blättern, 
Samen und Beeren, die feit Jahrhunderten befannt 
ind, daß fie die höchiten medizinischen Eigenichaften bes 
igen, und alle Krankheiten, dieim Blut ihren Sitz haben, 
uriren, und man gebraucht fie gegen Berftopfung, Vers 
dauungsbeichwerden, krantes und nervöjes Kopfweh. 
Leberleiden, Gallenbeichwerden, Gelbiucht, Rheumas 
tiömus, Gicht, Dospepſie, Verdauungsſchwäche, Roie, 
Würmer, VBandwurm, Wa erjucht, Neuralgia, Froſt⸗ 
und Fieberihauer, Beriodiihe Kopfichmerzen, Schlei⸗ 
hendes Fieber, Scropbeln und andere jcrophuldie 
Krankheiten, Finnen, Puſteln, Hispoden, Schwärer, 
Geſchwülſte, Flechten u. Salzfluß, Grindkopf, Freſſende 
gieate, Schmwären und Geihwüre, Schmerzen in den 
ochen, Seiten und im Kopf, Frauen-frantheiten, 
Unfruchtbarkeit, Weihfluß, Abzehrung, Allgemeine 
Schwäde, Krebsförmiger Fluß, Krebs, Bronditis, Mar 
ern, Hämorrhoiden, Schwindel, Rüdenichmerzen, Nie 
ten=& 


en u. |. m. 
Die Alpen-Kräuter find feine Apotheker⸗Medizin, be 
denket das. Man kann fie nur vom Lofal-Agenten oder 


fo da Eigen 

eilenden Eigen 
diefes Mittels — Wegen na 
gaben, Bedingungen für bie enuten u. |. m 
. ®. Bahrnen, 393 Ogden Ave., Shicago, FA. 
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Gott fel Lob und Dank! x. 

695 Difego Ave. St. Paul, Minn., Oft ’W, 
IH hatte Gelegenheit, die W Birfung des Raitor 
König’s Nerven:Stärker in einem jehr Ihlimmen Kal 
tennen zu lernen. Gine arme Wittwe, die ic) jebr lange 
unterftügte in meinem Beruie als Stadt-Mijfionär, 
fanbte ihr etwa 12 Jahr altes Mädchen eines Abends zu 
mir, um neue Unterjtügung zu empfangen. Als ich mit 
dem armen Kinde jprad, fiel das Mädchen vor mir nie: 
ber mit der Falltrankheit. Ach gab ihr eine Flaſche von 
bem Nerven=Stärter und dann eine zweite, Das Kind 
Hit nun völlig gejund geworden, und ijt es eine Freude, 
a feben, wie fie ihrer armen Mutter Stüge ift. Gott 
fi Lob und Dank! Ein einziger Fall wie biejer gereicht 
ben zu großer Ehre, oder dem, ber es Ihnen in’s 
den 4 men bat, er ee ber leidenden Menſch⸗ 
eit zu bereiten. Irmſcher, Miijfionär, 

—— Minn., 27. Nov. 9. 
Waſtor König’s Nerven-Stärter“ heilte mid von 

einem Herzzitiern und Schwindel im Kopfe. 

Unbreas Janfen. 


® ein werthvolles Buch für Nervenleidende 
rei wird Sjedem der es verlangt, zugeiandt. 
Arme erhalten auch die Medizin umfonft, 
Diefe Medizin wurde feit dem Jahre 1876 von dem 
Hochw vanor König, Fort Wanne, And. zubereitet 
sand jegt unter jeiner Anweiſung von der 
KOENIG MEDICINE CO., 
2838 Randoiph 8t., CHICAGO, ILL. 
Be zu zu haben für 
81.00 die Flaihe, 6 Fraihen für 85. 00; 
große 81.75, 6 für 89.00. 





Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Deutſchland. — Berlin, Mai. 
In der durch ihre Seiden- und Wu 
rifen berühmten Stadt Erefeld in der Rhein 
provinz brach leßte Nacht in einer Mieths— 
faierne eine Feuersbrunft aus, bei welcher 
fieben Berionen verbrannten. Die Leichen 
waren bis zur Unfenntlichfeit entitellt. 

Oeſterreich-Ungarn. — Reit, 11. 
Mai. Ein ichredliches Unglüd, hat fich in 
der Nähe von Brody, in Galizien, zugetra= 
gen. Als Hundert Arbeiter nebjt ihren 
Frauen und Kindern in der Nähe von Brody 
auf einem Floße über den Fluß ſetzten, 
ſchlug plößlich das Floß um und ſämmt— 
liche darauf befindliche Perſonen ftürzten 
in's Waſſer. Sechzig Perſonen ertranfen. 

Rußland. — St. Petersburg, 9. Mai. 
In Eferinardina, einer Stadt im Gouver 
nement Kuban, wurde heute ein Proce be 
endigt, 
waren, in Maifop, einer Stadt im 
Teref im Kaufafus, im Juli vorigen Jah— 
res einen Aufruhr angezettelt zu haben. 
heute iſt bier etwas über den Proceß be 
kannt geworden. 
meldet, daß während des Aufrubrs 39 Per: 
ſonen durch das zu Hilfe gerufene Militär 
erſchoſſen worden jeien. 
erte 10 Tage. Dreihundert Zeugen wurden 
verbört. Zwölf der 
freigeiprochen, vier erhielten ein Jahr Ge— 
fängnig wegen unverichämten Benehmens 
im Serichtsiaale, die Webrigen wurden zu 
je 14tägiger Gefängnißitrafe verurtheilt. 

St. Betersburg, 9. Mai. Leber die kürz— 
lichen Arbeiterunruben in Lodz, einer pol: 
nilchen, 75 Meilen von Warjchau gelegenen 
Stadt, wojelbit 30,000 Arbeiter jeit dem 1. | 

| 
| 


12. 


Mai am Streif find und mehrere Feftige 
Angriffe auf die dortigen Juden gemadht 
haben, liegen jet nähere Einzelheiten vor. 
Nach diejen neueiten Nachrichten waren die 
Ruheſtörungen viel erniterer Art, als an: 
fangs angenommen wurde, indem eine 
Menge Arbeiter und Juden dabei um's Les 
ben gefommen find. Die beidhäftigungs: 
loſen Arbeiter waren während der ganzen | 
borigen Woche in einer sehr aufgeregten 
Stimmung und ihre Erbirtterung gegen 
ihre früheren Arbeitaeber und die verhaß— 

ten Juden wurde jo heftig, daß es zu ernit: 

lichen Unruhen fam, bei denen viele Men: 
fchenleben zu Grunde gingen 

Maſſe Eigenthum zerſtört wurde. 

Mehrere hundert der Aufr übrer ‚find ver: 
haftet und unter militäriicher Bedeckung 
nah Warihau geihidi worden. Ueber 
die Stadt ift der Belanerungszuitand ver— 
hängt worden. Bon 9 Uhr Abends an | 
bis um 5 Uhr Früh darf fi Niemand in 
den Straßen blicken lajjen. Die Geichäfte | 
liegen aänzlich darnieder und viele Kauf | 
leute find in Folge deflen gezivungen wor: 
ven, fich banferott zu erflären. | 

St. Veteröburg, 11. Mai. Die Regie- 
rung hat über den Stand des Winterwei- | 
zens Berichte erhalten, aus denen hervor: | 
geht, daß in den polniichen, baltiichen, | 
den nordmweitlichen und ſüdweſtlichen Pro: |; 
vinzen, in Mittel Rußland, der Krim und | 
dem Kaufajus die Ausfichten günftig find. | 
In Cherion ift feine Ausfiht auf eine 
gute Werzenernte vorhanden; in den nörd- 
lichen und öſtlichen Provinzen iſt das Ge: 
treide noch nicht zum Keimen gefommen. 

St Petersbura, 12. Mai. Der Poli: 
seipräfeet General Greifer ift in Folge der 
Einipriginmgen eines unter dem Namen | 
rg befannten Lebenselixirs geitor: | 
bei. Das Zeug hatte jtatt der gebofften 
Wiederbelebung eritorbener Störperfräfte 
eine heitige Blutvergiftung bewirft. Außer 
dem Präfecten iſt noch eine andere hochite: 
hende Per iönlichfeit dieſer Schwindelmedi— 
cin zum Opfer gefallen. Der Erfinder des 
&ebeimmittels, ein gewiſſer Gatſchkowsky, 
wird gerichtlich belangt werden. 

Riga, 14. Mai. Graf Bobrinsfi über: 
reichte heute im Beijein der ftädtijchen Be— 
börden dem Gapitän Spencer des ameri— 
faniihen Dampfers „Gonemaugb“, der die 
Liebesgaben für die ruiftichen Nothleiden- 
den überbracht hatte, ein vom Garen ge— 
jtiftetes emaillirtes Thee-Service als Ge— 
ihenf. Heute Nadhmittag find die Offi— 
ciere des Dampferö vom Gouverneur von 
Riga zu einem Feitmahle eingeladen. Mor: 
gen find die Herren die Gäſte des Präfecten. 


Rs 9.) 
Wie ift dies? 

Wir bieten einhundert Dollars Beloh: 
nung für jeden Fall von Katarrh, der nicht 
durch Einnehmen von Hall’s Katarrh Kur 
geheilt werden fann. 

3:3. Cheney& Eo., Toledo, Ohio. 
Gigenthümer. 

Wir die Unterzeichneten haben F. 9. 
Cheney seit den legten 15 Jahren gefannt 
und halten ihn für volllommen ebrenbaft 
in allen Gejhäftsverhandlungen und finan— 
ziel befähigt, alle von jeiner Firma einge: 
gangenen Verbindfichfeiten zu erfüllen. 

Weit & Truar, 
Großhandels:Droguiften, Toledo, Obio. 
Walding, Kinnan& Marvin, 
Großhandels-Droguiſten, Toledo, Obio. 

Hal’s Katarrh Kur wird innerlich ge: 
noınmen und w'rft direct auf das Blut und 


und eine 





Einladung. 


Die? va ma 3 Beamten des Territoriums 
Arizona, denen die Ehrlichfeit und der unter: 
nehmende Fleiß der Mennonıten befannt iſt, 
erlajjen an diefelben die freundliche Einla- 
dung, nad) dem prachtvollen, Die Stadt Phö— 
nir umgebenden Salt River-Thale zu fom- 
men und jich dort niederzulafjen. Phönir, die 
Hauptfabt des Territoriums, hat jegt eine 
Vevölferung von 7000 und alle modernen 
Ginrichtungen, wie man fie in öjtlichen Stäb- 
ten findet. Das Salt River Valley enthält 
ſechshunderttauſend Acres des ſchönſten Thal: 
ı landes mit einer Bodenjchichte von 5—80 Fuß 
Tiefe. Das Yand befindet ſich Durch die künſt— 
lihe Bewäſſerung in einem hochentwidelten 
Culturzuſtande, halbtropiſche Krüchte gedeihen 
zur größten Vollkommenheit, übertrefien die— 
jenigen der günjtigiten Segenden Süd:Galı- 
forniens und werden um einen Monat früher | 
reif. Getreide ergiebt reichlihe Ernten und ! 
Alfalfa wird fünf- bis jehsmal gemäht und 
liefert den Neit des Jahres Fniehohe Weide, ' 
auf welcher ſich Rinder und Schweine gut er 
nähren. Gegenwärtig ift das Yand noch bıl 
lig, aber es wird ficherlich ſchnell im Preiſe 
jteigen. Phoenix jteht auch eine Zufunft als 
großer Gifenbahn:Knotenpunft bevor. Das 
Clima ijt jehr gefund und die Gelegenheit zum 
Erwerb gut. Mir ift feine Gegend befannt, 
welche diejer gleihfommt. Auskunft wird be 
reitwilligit ertheilt. Adreſſe: 
. HADSELL, 
Phoenix, Arizona. 
Anmerfung.— Bruder Hadjell iſt der 
Beiiger jener Männerfleider - Handlung im | 
Ghicago, welche durch die Anfertigung einfa= 
cher Kleibungsftüde, wie jie von den Menno- 
niten, Quäfern u. ſ. w. getragen werden, weit | 
und breit befannt ift. Gr zog weoen der| 
ſchwächlichen Geſundheit jeiner Frau mit jei 
ner ganzen Familie nach Arizona und gedenft 
dort zu bleiben, während jein Geſchäft in 
Chicago durch Bedienſtete weitergeführt wird. 
Pr. Hadjell iit von den Vorzügen des Salz 
fluß: Ihales jo eingenommen, daß er ſich | 
Anrathen der Negierungs: Beamten der ( 
nijirung jener Gegend widmet. 


S a‘ . . . ap 
r 
Neinigt Ener 
. 

Seebach's Three (Schweizer Kräuter) 
ist das bejte Mittel für unreines Blut, Fol 
gen der Grippe, Veritopfung, 
Hüftweh, verichleimten Magen, L 
ren=, Blajenleiden. — Poitfrei 50 Gents. 


eber=, Nie 





in welchem 28 Berionen beſchuldigt | ei, 
Bezirk | 


"Sit 


Eine kurze Zeitungsmotiz | 


Der Proceß dau-⸗ 


Angeklagten wurden aus dem Worden 





die fchleimigen Oberflächen des Syſtems. 
Reugnifje frei veriandt. Preis 75c für die 
Flaiche. Verkauft von allen Apothefern. 


"option heilt offene Schul 
Wunden bei Pferden und | 
fern, Ber faules | 


Seebad : 
Drabtrijie, 


Ni hält 


Vieh, — 
Fleiſch. 
Agenten geſu — 


B. SEEBACH, 
PERU, ILL. 


50 Gents. — 
(17 


’'92-16’93] 


Samereien 


find tie beften, 


Brutmafdinen zu 100 Eiern nur 814.00. 
Beziehen Sie ihre Sämereien und landwirth 
ſchaftlichen Majchinen direct vom Großhänd— 
ler 4191-4092 W. WERNICH, 

605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 
14 Jahre am jelben Plage. —Reicghaltige Cataloge umfonft. 





It! AUufaepyapt!!! 

Wenn Sie frank find, und gefund zu werben 
wünſchen, fchide ich Ihn n verfaheweife eine für eine 
neuntägige Pebandiung binreibende Anzahl der berühm- 
ten Australian Electro Pills (auſtraliſchen elec- 
triſchen Billen) umfonft. Dierelben übertreffen flüffige 
Mericinen ber weiten ın rer Heilung von Gatarrb, Le— 
ber-, W'ern= un? Waaenleiven, Berfiopfung Unver— 
daulichtkeit, Koprihmerzen, Grippe und reren Folgen. 
Ih ſchicke eine 50täniae Beban’lung per Voſt für einen 
Tollar, wenn jib de Brobepillen nügl:d erweif-n. 
Agenten in jeder Gemeinde verlangt! Adreſſe: 

r. E. J. Worst, en Ohio. 
ı 2 Wer kann, ver ſchreibe engliid. —32'92] 


Für Buchdrucker. 


Etwa 100 Pfund diefer nur wenig ge: 
brauchten Long Primer-Schrift, theil— 
‚ weije in einen neuen Schriftkajten einge: 
legt, theilweife eingepadt, find, wegen Ein: 
führung des fogenannten Boint-Syjtems 
in unjerer Druderei, zu 25 Gents per 
Pfund bei frachtfreier Zufendung zu ver: 
kaufen. Man wende fich an die 

Rundschau, Elkhart, Ind. 








THE CHICAGO AND 


NORTH-WESTERN : 


RAILWAY 
Affords unrivaleıl facilities for transit between 
the most important eities aud towns in Illinois, 
lowa, Wisconsin, Northern Michigan, Minne- 
sota, North and South Dakota, Nebraska and 


Ww oming 

The train service is carefully adjusted to 
meet the requirements of through and local 
trave!, and includes 


FAST VESTIBULED TRAINS 


Dining Cars, Sleeping ı Cars, and Day Coaches, 
Running Solid between Chicago and 

ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 

DENVER, ano PORTLAND, ORE. 


PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 


CHICAGO To SAN FRANGISCO 
WITHOUT CHANG 





_COLONIST SLEEPERS 
CHICAGO ro PORTLAND, ORE. 
AND SAN FRANCISCO. 


CHICAGO To 
DENVER, ano PORTLAND, ORE. 
Vıa Oovscın Bıurrs AND OMaHA, 

For time of trains, tickets and all information, a; poly 
to Station Agents of thec hicago & North-Western 
way, or to the General Passenger Agent, at Chicago. 
W.H.NEWMANn, 3. M. WHITMAN, W.A. THRALL, 

3d Vice-Pres. Gen’] Manager. Gen’l Pass. Ag’ t 

3790 4691 








— Vier Wochen umſonſt. Man leſe 
die Notiz auf der 3. Seite, 1. Spalte. 
— Die Farmers' State Bank, Hill3= | Aehers 
boro, Kanſas, hat jeit dem 1. Auguft 
1891 über $8000 werth Billete von 
Rußland und Deutſchland nad) Amerika 


| verkauft. 


Kopfweh,! 





ſchriften entnommene Ausſchnitte und 
Ueberſetzungen u. ſ. w. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


m. ERNAN aEHEVLIURAL FUBLT: 69, 
Blut! * 


| 
| 
| 


| | Rettung® Anker 


Achtung,« 
+++ Farmer! 


Kein deutſcher Landwirth ſollte ohne 
ein gutes landwirthſchaftliches Journal 
ſein. Er findet darin eine Menge nütz— 
licher Anweiſungen, Daten und Be— 
ſchreibungen, ſowie Anzeigen, die in 
das landwirthſchaftliche Fach einſchla— 
gen. 


„Der deutſche Farmer“, 


das bedeutendſte deutſche landwirth— 
ſchaftliche Blatt der Vereinigten Staa— 
ten, bietet eine Menge des beſten und 
lehrreichſten Leſeſtoffes, Original-Arti- 
kel, ſowie aus andern bedeutenden Zeit— 


Ein ſechzehnſeitiges Blatt für nur 
81.00 per Jahr 
zweimal im Monat. 
Sendet Eure Namen und Adreſſen! 
Probeblätter frei. 


Adreilirt: 


119 Dearborn Str., 
CHICAGO, ILL. 





Die Eranthematifhe Heilmethode, 
(Auch Baunſcheidtismus genannt.) 
Sichere Heilung für alle Krankheiten. 
Sowohl bei frifch entftandenen als bei alten (chroni⸗ 
fen) Leiden, die allen Mebicinen und Salben Trog 
geboten haben, kann man biefe Heilmittel als legten 
nit Zuverfiht anwenden. Tauf nde 
| von Kranken, die von den Aerzten aufgegeben wurden, 
haben durch die Anwendung berfelven ihr Leben gerettet, 
und völlige Gefundheit wieder erlangt. Mittbeilungen 
über die wunderbaren Euren dieſer fegensreichen Heil⸗ 
metbobde, ſowie die nöthige Anleitung zur Selbſtbe— 
handlung aller Krankhriten, findet man in meinem 
Lebrbuche (15. Auflage, 320 Seiten ftarf) niedergelegt. 
su Srläuternde Circulare vr En juges 
fandt. John Lin 
Special-Arzt der — Zritmethode, 
Letter Drawer W. Gleveland, Ohio. 
Office, 391 Superior Str., Ede Bond. 
Wohnung, 948 Proſpect Str. 
Man bite fih vor Fälſchungen und falſchen Propheten. 
1—52’92 





Fahrkarten von 
und nad Europa 


Bremen = Baltimore und Hamburg = New 
Monk, irgend einem Orte in Kanjas, 
Bon Hamburg nad) MePherſon Go., Kanſas, 
348 50; nad Newton 849.00; nach andern 
lägen im Verhältniß ebenjo billig. Wer 
Freunde von Rußland fommen lafjen will, 
der lajje mich jagen, wie billig ich es machen 
kann. Ach kann auch Karten von der rujfi- 
jchen Grenze an ausjtellen. — Ich wohne 54 


Meilen jüdlih und 14 Meilen weſtlich von | _ 


MePherſon Go., Kanjas. 


PETER A. UNRUH, 


Canton, Kansas. 


Gantoı 


15-27’92 








Marktbericht. 


12. Mai 1892. 
Chicago, ZU. 


Sommermweizen, No.2....... 82} 


Winterweizen, No. 2, roth... 

Mais, No. 2 

Hafer, No.2 

Roggen, No.2. RETTET 

BIRERE an stss sten nennen 
Viehmarft. 


3 —85} 
453 


304 
76 
36 —40 


Kühe, Bm ꝛc 

—— 

Schafe.. 

Läm — — — 


Milwaukee, Wis. 
Weizen, No.2....... 
Gerite, No.2.... 
Viehmarkt. 
ur 00— 4.25 
2.50 
2.50 
R 3.00 
. 4.50— 4.65 
4 60— 5.0 
... 5.50— 6.00 


805 


Kälber 


— ... 
Scafe..... 
Lämmer ........ 


Minnenpolis, Minn. 
Weizen, No. 1, nördl 
No.1,hart...... 


St. Louis, Mo, 
Weizen, No.2. 
Ba, Bissecossannsee 
sn 
DERGBER, FED: B sun sccnu cn. 


Viehmarkt. 


82 
83 


ſKauſas Eity, Mo 
Weizen u 2. bart 
No. 


Mais, No.2.. 
Hafer... 


Stiere.... 
Kübe.... 
RR 
En 


Viehmarkt. 
——— 83.65—4.40 
sooo. 2.153.500 
.... 3.00—4.50 


.... 4.80—5.50 





Die Holz vor Fäanlnig ſchützende Anftrid- 
Farbe Carbolineum Avenarins 
wird verſchidt in Kannen von 5 Gallonen, in Fäſſern von 
10, 15, 20, 25, 30 und 50 Gallonen, — Frachtfrei an Be- 
Station von 10 Gallonen aufwärts Beyablung 
rt Empfang ber Waare, oder auf 60 oder 90 Tage Beit. 
+ lobnt ih für Jedermann, beftändig Garboltnum im 
aufe zu baben,—(e6 verdirbt niemals) und es giebt immer 
Ijwert, bas der Fäulniß und dem Berderben ausgefegt ift 
unb eines fhügenden Anftriche bedarf. 17,’92—16,’93 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 


— 








Ausverkauf 


zum Koſtenpreis. 


Das Waarenlager meines verſtorbe— 
nen Vaters Peter Görtz wird von Mon- 
tag den 30. Mai 1892 an ausverfauft. 


BE Nur zwei Wochen lang. EN 
Diefe Waaren müſſen verfauft werden. 


Für Jedermann ift Dies Die beite 
— Gelegenheit billig zu kaufen — 
Säumt nicht, da ihr gleich am An- 
fang von einem vollen Waarenlager 
ausjuchen könnt! 


H. P. GCERTZ, 


Yrminifrate. 








19—22 '92] 


Mountain Lake, Minn., Mai 1592 


THE BANK OF MOUNTAIN LARE, 


MOUNTAIN LAKE, MINNESOTA. 


Ancorporirt 1889. 
Autorifirtes Eapital $100,000,— Eingezah' tes Capital 828,000. 


Diefe Bank thut alle in ihr Fach) einjchlagenden Gejchäfte. 
Wir zahlen Intereſſen und jtellen Depoſitenſcheine aus, für kleine und 
Summen Geld auf bejtimmte Zeit; nehmen kleine und große Summen 
Geldes von einem Dollar aufwärts unentgeltlih in Empfang zur Aufbewah- 
rung, und ftellen darüber Empfangicheine aus; jolche zur Aufbewahrung 
deponirten Gelder können za irgend einer Zeit gezogen werden, perjönlich oder 
durch Anmweifungen (Checks), welche wir unfern Hunden umfonjt liefern. 
Wir leihen Geld auf Yand auf 5 bis 7 Jahre zu 8 Procent und ohne 
weitere Commiſſion. Wir leihen Geld auf bewegliches Gigenthum, als Vieh ıc. 
Wir jhiden Geld nach irgend einem Plabe Amerikas, jowie nad Eu— 
ropa und andern Erdtheilen jchnell und ficher und in's Haus geliefert, 

Wir collertiren gegen Kleine Vergütung —— und Schuldfor— 
derungen in irgend einer Form; ebenfalls beſorgen wir das Collectiren von 
Erbſchaften und anderen Forderungen im Nuslande. 

Ferner fertigen wir alle Arten von gerihtlihen Formularen aus, als: 
Vollmachten, Pfandſchreiben (Mortgages), Beligtitel (Deeds), Verkauf: 
ſcheine, Mieth- und Bachtcontracte von Land und alle anderen Arten von 
Verträgen, Tejtamente (legter Wille); auch beforgen wir Bälle für in's Aus— 
land Reiſende, verfaufen Schifffarten (Tickets) von und nad) Europa über 
irgend eine Schifflinie, ſowie Tiekets auf der Eifenbahn bis zum Orte der 
Beltimmung. 

Verfihern gegen Feuer, Sturm, Tornados und die Ernte auf dem 
Halme gegen Hagelihlag. Wir vermitteln Landverfäufe und haben verjchie= 
dene Stüde Land und eingerichtete Farmen zum Verkauf in Cottonwood und 
anderen Gounties 

Irgend welche Auskunft find wir gerne bereit zu geben, 


lich oder jchriftlich verlangt wird. 
H. P. Goerg, Caflirer. 


[15-27’92] 
David Emert.— 9. P. Huntington. 


Wer noch Flachs füen will 


follte im Befiß des pafjenden Landes für diefen Zwed fein, ehe es zu jpät ilt. 

Ich habe noch eine recht aute Auswahl von Ländereien zum Berfauf. 
Nächſtens fol an dieſer Stelle eine Lifte derjelben erſcheinen. 

Bis dahin werden Käufer erfucht bei mir in der Office nadhzufragen. 


Auch ſteht mir wieder Geld zur Berfünung 
zum Ausleihen auf Grundeigenthum, zu guten Bedingungen und mäßigeren 
Zinſen, als früher. 


Sogenannie Freifarten für Ginwanderer 


über irgend eine empfehlenswerthe Schiffslinie find bei mir zu den Tages— 
preifen zu kaufen, und gegen gute Papiere fann ein Theil der Kaufſumme 
bis zum Herbſte jtehen bleiben. 


Mein Waarenlager, jowie Nägel, Fenzdraht zc. 


nad wie vor zu den richtigen Preijen. 


JOHN JANZEN. 


MOUNTAIN LAKE, MINN. 


SIEMENS BROTHERS & C0., BANKERS, 


11-27’92 GRETNA, MANITOBA, NORD-AMERIKA, 
BE” Das einzige Banfgefhäft in der Mennoniten s Neferve U 
Kaufen und ftellen in= und ausländiiche Wechiel aus, 
Schiffs-Billete von und nah Europa; ipecielle Verbindung und beiondere 
Vortheile zu bieten; man jchreibe oder ipreche vor. 
Geld anf Land auf lange Zeit zu 8 Procent zu verleihen, mit Vorrecht jähr— 
licher Abzahlungen oder den ganzen Stamm vor der Zeit abzuzahlen. 
Folgende Länder uud armen, die wir jelbit eignen, find zu günftigen Bedin- 


gungen zu faufen: 
4 Section & Twp. 4, R.3W. — W. 3} Section 11, Twp. 1, R.5 W. 
N. W.4 ” Tun "WM, 


* 3, R.4W. —S.E.} 
S. wi “ EEE — NE} * u, 3, R4W. 
Gretna⸗ 4 Plum Goulee Stadt:Eigentbum für Geihäft: und Wohnpläße. 
In Minnejota, bevMountain Lafe: S. E. } Section 14, Twp. 106, R 34, 83200 00. 
Auskunft mündlich oder ichriftlich, SIEMENS BROS. & CO. 


Indianapotis Gersärts-Aniverpität, 


Bryant u. Stratton, Nord Bennfylvania Str., When Blod, der Poftoffice 


Eine —— und Schnellichrift- Schule erften Re Ranges, 
br ee offen das ae Dabe; zu nk jeder Zeit; individueller Unterricht ; Vorleſungen ; große 
— —— geringe Ei; Diploma ; eine ftrifte bg ihnen —* in einem u 
en commerciellen Mittelpuntte ; — * begünftigt von Eiſenbahn⸗, Gewerbe⸗, Fach⸗ und Geichä 
et melde 0% —— = fie gebraudeen ; keine Berechnung für Stellenvermittlung ; Unübertrefkic 
Gensıt Air ben elpanı das Ratalog. Heeb & Osborn, Eigenthümer. 





große 


wenn ſie perſön⸗ 


Directoren: 
Goertz. — John Janzen. — R. E. MeGregor. — E. GC. 





6-52'92.] 





“ “ 





30’91—29’92. 


Theodor Nickel, ABRAM SIEMENS, M.D., 


- Mt. Late, Minn | praftizirender deutfcher Arzt, 
wird vom 15. Januar 1892 an die meiiten Newton > Kansas. 


Waaren zu herabgeießten Breiien verfaufen. Office: Ueber „Erſte National-Bant“. |g 





Man ſchicke um 
meine Zeug: 
niſſe und Gir- 
culare, welche 
ich gratis und 
portofrei ver- 
ſende. Diejel- 
benbejchreiben 
meine Heilme⸗ 
thode, die für 
Yeidende von 
unſchätzbarem 
Werthe iſt. 
Chroniſchen 
Krankheiten 
wird beſondere 
Aufmerkſamkeit gewidmet. Briefliche ſowie 
—— Aufträge werden prompt erle— 
digt. Man adreſſire: [20.’92—19,’93 
J. J. ENTZ, M. D., Hillsboro, Kan. 





Ueber Baltimore! 


Horddeuticher Lloyd. 


| Regelmäßige Boft-Dampfichifffahrt zwifchen 


Baltimore und Bremen 


direct, 
durch Die neuen und erprobten Stahldampfer 
Darmftadt, Dresden, Gera, SKarlöruge, 
Münden, Oldenburg Stuttgart, Weimar, 
erbaut in den Jahren 1889—1891. 
Bon Bremen jeden Donneritag, 
von Baltimore jeden Mittwoch, 2 Uhr nachm. 
Größtmöglichſte Sicherheit. Billige Preiſe. 
Borzügliche Verpflegung. 
Mit Dampfern des Norddeutjchen Lloyd 
wurden mehr ala 
2,500,000 Paflagiere 
glüdlich über See befördert, ein gutes Zeug- 
niß für die Beliebtheit der Linie. 
Salons und Gajüten- Zimmer auf Ded.— 
Die Einrichtungen für Zwiſchendeckpaſſa— 
giere, deren Schlafitellen jich im Oberded und 
im zweiten Ded befinden, find ebenfalls aner— 
fannt vortrefflich. 
Glectrijche Beleuchtung in allen Räumen. 
Weitere Ausfunft ertheilen die General: 
Agenten 
N. Schumadher & Co., Baltimore, Md, 
Oder: John F. Funk, Elfhart, Jud. 
21.92 —20,'83 


Krebsbehandlung 


mit einer Salbe 


Ohne zu ſchneiden! 


Sch behandle jedes Krebsleiden, ob es 
aufgebrochen ift oder nicht, e8 mag auf was 
immer für einem Körpertheile ſich befinden 
und tödte die Wurzeln, wenn ſie auch noch 
ſo verbreitet ſind, ohne zu ſchneiden, mit 
ſicherem Erfolge, auch wenn andere Aerzte 
alle Hoffnung aufgegeben haben. 


Alle Fraueuleiden und auch den Mutter 
krebs heile ich mit ficherem Erfolge. 

Den Bandiwurm treibe ich in kurzer Zeit 
ichmerzlos ab. 


‚ Man wende fich, ehe es zu jpät ift, brief⸗ 
lich oder perjönlich an mid). 

Sur Bequemlichkeit auswärtiger Patienten 
bin ich jeden Mittwoch und Donnerftag bes 
ſtimmt zu Baufe anzutreffen. 


DR, ©. GEDE, 
Moundridge, Kansas. 
Lefet nachftehendes Zeugniß: 


Ih hatte ein ſchlimmes Krebsgeſchwür, wofür keine 
andere Hilfe zu fein ſchien als zu ſchneiden, da brachte 
mein Nachbar die Nabricht. daß in der „Rundihau* die 
Anzeige von einem Doctor fi. ber den Krebs ohne 
Schneiden curire. Ih wandte mich fchriftlih an ihn 
und girg dann ſelbſt ben. Ich muß frgen der Doctor 
bat eine wunderbare Salbe, fie wirft wie ein Zauber, 
Es ift das veite Mittel in der Welt. Ich konnte in fünf 
Wochen gebeilt nah Haufe fahr⸗n. Ich empfeble Dr 
Gäde allen Keeboleidenden. Maria Stediy 

4091 - 3992 Hartfort, Kan. 





5 


..»s 2 ü ch ce r ! ! ! 

Bibeln, Tejtamente, Bibliiche Geſchichten, 
Ghoralbücher (einjtimmige), A-B G-, Buchſta— 
bir- und Yejebücher, Sejangbücher, jowie auch 
verſchiedene chriſtliche Bücher ſind zu haben 
bei JOHANN B. VOTH, 


9'92-8993 Henderson, York Co., Neb. 


IA MAN 


mıt der Geographie des Landes unbefannt wird viel In: 
formation erhalten durch das SPORE diejerftarte der 








nonT. abs WATEHTOWN 


——— 





Grofen Pod Island Route 

BP. und C. K. & N. Erjenbahıen.) 
IA, und Südweſten. Cie ſchließt 
hicago, et, Rod mess — 
Des Moines, Councii 


uffe — 
Siour Gau Pinneapolis, &. ®» Baul, 
Jofeph, Atdiion, Keavenworth, Ranfas sin. 
Zopefa, wolorado Springs, Denver, Pueble 
und Hunderte von blühenden Städten und Ort 
ſchaften in ſich und —— große Streden des 
teichiten Aderbau⸗Landes ım Weite 
Solide de Beltibul:Erpreh ni ge 
welche in Jejug auf Pracht und luguriö eauemlich- 
teit faum ihres Gleichen nbEn, —* gli) zwiſchen 
Chicago und Solorado Spr Denver uud 
Buebio. Aehnlicher prahtoolle® ben bul:Zugs 
a | aglın) zwiihen Chicago und Goumeil 
Bluffd (Dmaha) und zwiihen Ghicage und 
Kanſas Gity. Moderne Tag-Wangons, elegante 
Speife- Waggons (in welchen Föftlihe Mahlzeiten zu 
mäßigen Breijen fervirt werden), Lehnftuhl-:Wagaons 
Sige frei) und Balaft-Schlai-Waggend. Die direkte 
Linie -. Nelion orton, Sutdhinfon, Wis 
dita, Abilene, Ga dDiwell und allen Blägen im 
‚udiıchen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Indianer⸗ 
Terri orium und Tera⸗ Eteurfionen nach Californien 
aglich Auswahl von Routen nad) der Ze. 2 
Auf der berühmten Albert Lca Nout 
laufen vrachtvoll ausgeitattete € apreb-Büne täglich 
wiſchen Chicago, St. Foſeph, Arch on, ee 
Ranfas City und Minneapol ” und © aul. Die 
populäre Touriften:Linie nach — Sommer: 
Aufenthaltsorten und Nagd- und Fiſch Gegenden des 
Nordweſtens. Ihre Watertomn- en Siou Bess 
Zzweig Linie durchichneidet den geb eigen 
und Meiereis@ürtel‘‘ desnörb hen Yoina, dee tüde 
„ale Minnefota und des öftlihen Central-Datota, 
Die „Runge Linie’ über Seneca und Kankalee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nah und von Indiana ⸗ 
voll, Eineinnati und anderen jublihen Blägen. 
— Fahrkarten, Landkarten, Fahrplänen oder 
ge chter —— wende man ſich an eine belie⸗ 
ige geuen ru oder abreifire: * 


Gen ————— Asſt Tidet u. Ball. 


en 


























181& 133 8ycamore St., Milwaukee, Wis. 


Kommt und überzeugt Euch ſelbſt! Wohnung: 314 Oft 4. Straße. 
1892 | [12—24’92] 


26.’90—25,'91. 





